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Einleitung. 


Das Trauerſpiel Antigone, welches neuerdings 
durch den mit dem antiken Theater wohlbefreundeten 
Ludwig Tieck* aus tauſendjährigem Schlummer 
wieder aufgeweckt worden iſt, gehört zu den größten 
und gehaltvollſten Meiſterſtücken δεν attiſchen Bühne, 
die ἐπ hehrer Einfachheit prangte. Daß es aber zu⸗ 
gleich auch zu den vorzüglichſten Arbeiten des Sophokles 
gehört, darf uns um ſo weniger Wunder nehmen, als 
er dieſe Dichtung bereits im gereiften Alter verfaßte, 
— εὐ das fünfzigſte Lebensjahr überſchritten und 


»Die muſikaliſche Begleitung von Felix Mendelseſohn⸗ 
Bartholdy, ſo vortrefflich ſie an ſich iſt, tritt doch zu ſtark in 
den Vordergrund und zieht den Sinn der Zuhörer von dem 
Weſentlicheren ab. Sie hören mehr die Toöne, als fie auf den 


Geiſt des Stückes achten. τ 


mehr als dreißig Dramen, unter dem allgemeinſten 
Beifall, zu Athen aufgeführt hatte. 

Der Dichter war in der, eine halbe Stunde von die⸗ 
ſer Stadt entfernten Ortſchaft Kolonos um das Jahr 
495 v. Chr. geboren, und die Antigone ſcheint zum 
erften Male gegen das Jahr 440 gegeben worden zu 
ſeyn.“ Wir dürfen dieß aus dem eigenthümlichen Er⸗ 
folge ſchließen, welchen das Stück hatte; es erregte näm⸗ 
lich, wegen der darin enthaltenen Staatslehren, die 
einen ausgezeichneten Bürger beurkundeten, für den 
ſeither blos geliebten Verfafſer εἶπε ſolche Achtung, daß 
man ihn durch Volksbeſchluß zu einem der Feldherrn 
ernannte, welche an δες Spitze einer Flotte gegen Sa⸗ 
mos ausrückten. Der Krieg mit dieſer Inſel, die durch 
ihre ſteigende Macht die Seeherrſchaft der Athener ge⸗ 
fährdete, wurde unter dem berühmten Staatsmann 
Perikles, deſſen Stimme dazumal die Geſchicke des 
Volkes lenkte, ἐπ den Jahren 441 bis 440 νυ. (ὅτ. 
angefacht und durchgefochten. Neben dem erſten Preiſe 
alſo, welchen das Stück auf der Bühne nach richterlichem 
Ausſpruche gewann, lohnten den Sophokles ſeine 
Zeitgenoſſen noch durch die außerordentlichſte Ehren⸗ 


*Alſo eben zweiundzwanzig volle Jahrhunderte vor ihrer 
ernen. Wiederaufführung zu Berlin. 


bezeugung, wie ſie von der modernen Welt keinem 
Dichter mehr ertheilt werden dürfte. Freilich gab es 
in jenen Blüthentagen von Hellas noch Menſchen, die 
den Menſchen würdigten, es lebte unter ihnen noch 
ein lebendiges Gefuͤhl für ſittliche Größe und geiſtige 
Ueberlegenheit, welche den Weltfortſchritt bedingt, 
und der vom Himmel ſtammende Funke der Thatkraft, 
womit Prometheus die ſchwachen Sterblichen beſchenkt 
hatte, loderte in dem Buſen der Männer ſowohl als 
der Frauen friſch und jugendlich fort. Der Schein⸗ 
tod, zu welchem ganze Nationen im Lauf der Jahr⸗ 
hunderte zeitweilig zurückzuſinken verurtheilt ſcheinen, 
legte ſeinen bleiernen Druck noch nicht auf das Auge 
Griechenlands, dem das Morgenroth einer glücklichen 
Zeit erſt vor Kurzem aufgegangen war. Friſche und 
markige Geſtalten ſind es denn auch, denen wir in 
δεῖ vorliegenden Tragödie begegnen; der Dichter δὲν 
durfte ihrer, wenn die Schöpfung ſeiner Phantaſie 
den Zeitgenoſſen gefallen ſollte. Denn er hatte den 
Vorſatz, den höchſten Streit zu ſchildern, der zwi⸗ 
ſchen Sterblichen ausbrechen kann. Graf Platen 
hat die Bedeutung der Antigone in folgende zwei 
Diſtichen trefflich zuſammengefaßt, indem er den So⸗ 
phokles bewundernd anredet: 
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Gottes Geſetz darſtellend im Kampfe mit menſchlicher 
Satzung, 

Haſt du δὲν tragiſchen Kunſt innerſte Tiefen erſchöpft, 
Haſt durch dieſes Gedicht ſo entzückt den Geſchmack der 
Athener, 

Daß ſie den Feldherrnſtab fügten zum Kranze des 
Siegs! 

Der Grundgedanke nämlich, der ſich durch das 
ganze Stück ausſpricht, befteht darin: Staatsgeſetze 
dürfen nicht gegeben werden, welche gegen 
die göttliche Anordnung der Dinge gerichtet 
ſind und gegen dasjenige Recht verſtoßen, 
das in der Menſchenbruſt als ein ewiges und 
unabänderliches eingepflanzt ruht. Aller⸗ 
dings iſt ε um dieſes göttliche Bewußtſeyn im Men⸗ 
ſchen eine eigene Sache; mehr oder minder ſcharf aus⸗ 
gepraͤgt, beruht es auf der verſchiedenen Einſicht ver⸗ 
ſchiedener Völker und wechſelt nach den Zeiten. Allein 
irgend etwas Göttliches hat, empfindet und ehrt jeder 
Vernunftbegabte, ſelbſt der Indianer in der Wildniß. 
Die Vollkommenheit der ſtaatlichen Verhältniſſe rich⸗ 
tet ſich daher nach dem Grade des Einflufſſes, welchen 
das goöttliche Wort über das menſchliche Staub⸗ 
gebäude behauptet; Geſetze, die einem ſittlichen Ge⸗ 

nbewußtſeyn widerſtreiten, ſind falſch, da ſie 
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den Staat verſchlechtern, der fort und fort nach einem 
Ideal aufſtreben ſoll. Mit andern Worten, die Ge⸗ 
ſetze des Himmels und der τος müſſen miteinander 
im Einklange ſtehen. Eigentlich alſo iſt es der große, 
von den Griechen überall gelehrte Gedanke der Hu⸗ 
manität, der auch ἐπ᾿ dieſem Werke {εἶπε göttliche 
Fahne aufſteckt. Wäre Anderes erlaubt, ſo würde 
zuletzt nicht ſowohl eine unſinnige Willkuͤr als die den 
Menſchen zum Thier herabdrückende Barbarei trium⸗ 
vphiren. Daß dieß aber nicht geſchehe, dafür ſorgt 
der ewige, mit buchſtabenloſen Zügen ſchreibende 
Geſetzgeber ſelbſt; er ſiegt, laut der Weltgeſchichte, 
über jeden Widerſtand und beſtraft früher oder ſpäter 
den Verbrecher, der ſich gegen das Heilige im Men⸗ 
ſchen unbeſonnen aufgelehnt hat. Sophokles führt 
dieſen erhabenen Gedanken an einem Beiſpiele durch, 
das die Beſtattung der Geſtorbenen hetrifft, von wel⸗ 
cher die Griechen ſchon frühzeitig annahmen, daß ſie 
von den Göttern der Unterwelt unerbittlich gefordert 
werde. F 

Die dabei betheiligten Perſonen wählte δεν Dichter 
aus der helleniſchen Vorzeit, aus dem ſogenannten 
Heroenalter ſeines Volkes, indem er an ihnen die ge⸗ 
ſammte Weisheit feiner Tage abſpiegelte. Das Ganze 


war allerdings ein politiſches Bild für ſeine Zeitge⸗ 
noſſen, aber keineswegs eine beſtimmte Abmalung 
damals lebender Perſönlichkeiten, wie ſie von moder⸗ 
ner Schuläſthetik auf εἰπε ſpitzfindige und doch mit 
dem dichteriſchen Kunſtwerk oberflaͤchlich umſprin⸗ 
gende Weiſe darin geſucht worden. Ja, Sophokles 
dürfte nicht einmal viele einzelne Anſpiekungen απ 
zufällige Zuſtände der Gegenwart in das Auge gefaßt 
haben; er bezweckte jedoch offenbax, ſeinem Grund⸗ 
gedanken gemäß, den Athenern einen Spiegel vorzu⸗ 
halten, worin ſie ihre derzeitige Staatsverfafſung 
prüfen konnten, damit ſie Gelegenheit hätten, die 
vielleicht daran ἩΒΡΤ ΠΛΟΠΗΒΗΙΗΙ Flecken δεν Fäulniß 
herauszutilgen. 

Die beiden Hauptperſonen, di⸗ den Kampf mit 
einander führen, ſind der eben auf den Thron ge⸗ 
langte König Kreon und die füuͤrſtliche Jungfrau 
Antigone. Jener iſt der Schuldige, indem er ein 
dem göttlichen Rechte entgegenlaufendes Geſetz er⸗ 
laſſen hat; dieſe die Schuldloſe, die das ewige Geſetz 
mit gutem und vollgültigem Grunde vertheidigt. 
Jener iſt ein ſtarrſinniger Herrſcher, dem es lediglich 
daran liegt, jedem ſeiner Gebote unbedingten Gehor⸗ 
ſam zu verſchaffen, in der hochmüthigen und mehr 
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und mehr ſich verſtockenden Meinung, daß der Staat 
hauptſaächlich durch ihn und ſeinen Willen glücklich 
werde. Dieſe offenbart einen großftnnigen Charakter 
und opfert ohne Zaudern ihr Leben für das hohe Recht 
auf; ſie geht unſchuldig in dieſem Kampfe zu Grunde, 
aber ungebrochen und ungebeugt, und an ihren er⸗ 
habenen Untergang knüpft ſich das tragiſche Haupt⸗ 
intereſſe. Kreon erwartet mit tragiſcher Selbſtironie, 
daß die widerſpenſtige Antigone zuſammenbrechen 
werde: er aber in ſeinem allzuſchroffen Sinne bricht, 
wie ein im Feuer hartgebrannter Eiſenſtab, den man am 
leichteften zerſpringen und zerſplittern ſieht. Alsdann 
aber erleidet er durch die Schläge, die ſein geſammtes 
Haus vernichten, die ſchrecklichſte Buße für ſeinen 
Fehlgriff. Das Zuſammenſinken und die Nieder⸗ 
ſchmetterung des Mannes bietet uns das zweite tra⸗ 
giſche Intereſſe; Kreon iſt kein ſchwacher und matter 
Charakter, ſondern deſſen Gegentheil, er weicht nur 
gezwungen den höheren Mächten und würde ſich un⸗ 
natuͤrlich verſtellen und Konſequenz heucheln, wenn 
er nicht jammerte. Daß er zu ehrlich ἐξ, um ſich 
mit dem äußeren Scheine der Männlichkeit zu brüſten, 
erwirbt ihm unſere Achtung, nachdem er von ſeiner 
Hohe herabgeſtürzt iſt. Dieſe Ehrlichkeit lag in 
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ſeinem Charakter; uͤberall ἐπὶ Verlaufe der Begeben⸗ 
heit ſehen wir ihn mit ſtolzer Offenheit handeln, 
nur Andern traut * greiſe —— Unredlich⸗ 
keit zu. 

Das tragiſche Intereſſe des Stůuckes indeſſen [είς 
gert ſich durch den Umſtand, daß die beiden Haupt⸗ 
perſonen zu ihrem unglückſeligen Zuſammenſtoß durch 
die Nachwirkung des Fluchſchickſales gebracht worden, 
welches ſeit der Urzeit auf ihrem Stamme ruhte, ähn⸗ 
lich dem verſchuldeten Verhängniß, das in einem an⸗ 
dern Theile Griechenlands die berüchtigte Tantaliden⸗ 
familie verfolgte. Der Ahnherr des Hauſes war 
Kadmos, dem zugleich Theben ſeine Gründung ver⸗ 
dankte; er kam um das Jahr 1500 v. Chr. aus Phö⸗ 
nizien nach Hellas und vermählte ſich mit Harmonia, 
einer Tochter der Aphrodite. Schon das erſte Ge⸗ 
ſchlecht litt Unendliches, wie die Sage berichtet, unter 
dem Zorne der von ihm beleidigten Götter. Sein 
Sohn hieß Polydoros, ſein Enkel Labdakos; von 
Beiden ſagt die Mythe Weniges. Deſto ſchlimmerer 
Sturm traf den Urenkel Laĩos, nachdem der Fluch 
eine Zeitlang geruht hatte; ſchon in der Kindheit er⸗ 
fuhr er das Unglück, ſeinen Vater zu verlieren und 
einen Vormund zu erhalten, welcher die Familie des 
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Saängers Amphion bitter kränkte. Er wurde deß⸗ 
halb durch den Letztern aus dem Reiche verjagt, aber 
empfing endlich das Scepter wieder, nachdem der in 
das Verderben der Niobe verwickelte Amphion unter 
den Pfeilen des Apollon gefallen war. Theben hatte 
mittlerweile die trefflichſten Mauern gewonnen, da 
die Leier des Zwiſchenregenten. einen [οἴει Zau⸗ 
δεῖ ausübte, daß die Steine, von unfichtbarer Ge⸗ 
walt getrieben, ſich freiwillig zu einem feſten Ringe 
πὸ die alte Stadt zuſammenſchloſſen, die man 
ſeitdem auch die „Burg des Amphion“ genannt 
findet. 

Als Laĩos den Ihron ſeiner Ahnen wieder beſtie⸗ 
gen, vermaͤhlte er ſich mit Jokaſte, der Tochter δε 
thebiſchen Fürſten Menoikeus und der Schweſter des 
nachherigen Königs Kreon. Allein das delphiſche 
Orakel verbot ihm die Erzeugung von Kindern aus 
dem Grunde, weil er ſonſt einen Sohn erhielte, der 
den Vater tödten würde. Der kinderloſe Fürſt be⸗ 
ging den Frevel, die göttliche Warnung unbeachtet 
zu laſſen; ſeine Gattin Jokaſte beſchenkte ihn mit 
einem Knaben, der, jenes Seherſpruchs wegen; auf 
den benachbarten Berg Kithäron ausgeſetzt werden 
ſollte, damit er daſelbſt umkomme. Ein Diener wurde 
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mit der Toͤdtung beauftragt, dieſer jedoch übergab das 
Kind, anſtatt es mit den bereits durchſtochenen Fuͤßen 
an einen Baum der Waldſchlucht aufzuhängen, aus 
Mitleid einem Hirten aus Korinth, der es mit ſich 
nach Hauſe nahm, während der Mann aus Theben 
hoffte, die Sache werde verſchwiegen blelben. Den 
Kleinen hieß man ſeitdem Oedipus (Schwellfuß), 
zum Andenken απ die geſchwollenen Fußſpitzen des 
Ausgeſetzten, die man heilte. Wie der auf dieſe 
Weiſe heimlich gerettete Sohn des Laĩos von dem 
korinthiſchen Königspaar Polybos und Merope er⸗ 
zogen und hinterdrein nicht blos der Mörder ſeines 
Vaters wurde, ſondern auch den Thron deſſelben 
durch die Beſiegung δες ſchrecklichen Sphinx errang 
und mit ſeiner leiblichen Mutter Jokaſte ſich unwiſſent⸗ 
lich verheirathete, erfährt der Leſer unſers Stückes 
aus des Sophokles „König Oedipus“, etnem gleich 
ſchönen Trauerſpiel des Dichters, welches ſich mit der 
Aufklärung des Geheimniſſes beſchäftigt, das über 
dem Geſchick des unglücklichen Vatermörders und 
Muttergatten waltete. Nachdem derſelbe naͤmlich εἰπε 
geraume Zeit hindurch das Scepter über Theben ſegens⸗ 
reich geführt hatte, bot der Ausbruch einer Peſt die Ver⸗ 
anlaffung, eine Unterſuchung in Betreff der Geburt des 


“9 8 ἐς 


Oedipus anzufſtellen; er ſelbſt ahnte nicht das Ge⸗ 
ringſte, daß er in ſolche entſetzliche Gräuel geſtürzt 
ſey, ἀπὸ betrieb die Enthüllung auf das Eifrigſte. 
Als εὐ aber ſchaudernd in den grauſen Rfuhl ſeiner 
Verbrechen hineinblickte, ſtach er fich eigenhändig die 
Augen aus, obwohl er Alles, was er begangen, nur 
zufolge einer dunkeln Fügung der Geſchicke begangen 
απὸ höchſtens durch jugendlichen Ungeſtüm gefehlt 
hatte; Jokaſte, {εἰπε Mutter und Gemahlin, machte 
ihrem Leben ἐπὶ Palaſte der Vaͤter durch den Strang 
ein Ende. Vier Kinder, zugleich die Halbgeſchwiſter 
ves Oedipus, waren aus ihrer Ehe entſprofſen; zwei 
Söhne, Eteokles und Polyneikes, und zwei 
Töchter, Antigone und Jsmene. Die Letzteren be⸗ 
gleiteten ihren Vater, der (τοῦ ſeiner Blindheit in die 
Verbannung zu ziehen genöthigt war, auf ſeinen 
ferneren Irrfahrten durch Griechenland. Ein drittes 
Stück des Sophokles, der „Oedipus αὐ Kolonos“, 
ſchildert ihre kindliche Treue und das Endſchickſal des 
Greiſed, δὲς in dem heiligen Haine von Kolonos 
durch ein Wunder zu den Göttern entrückt wurde, 
ausgeſoͤhnt mit dieſen und nach einem ſo vielgeprůften 
Leben ihrer beſonderen Gnade gewürdigt. 

uUm den Vater trauernd, kehrten die Toͤchter nach 


Φφ 


“Ὁ 14 6 


Hauſe zurück, wo ſie vergebens den Bruderzwiſt zu 
ſchlichten ſuchten, der um des erledigten thebiſchen 
Thrones willen entbrannt war. Freilich laſtete. auf 
den Streitenden ein grimmüger Vaterfluch; Oedipus 
war gegen ſeinen Willen von den Söhnen aus der 
theuern Heimath fortgetrieben worden und wünſchte 
daher den Ruchloſen, die blos aus Eitelkeit und. 
Herrſchſucht ἴο unkindlich gehandelt, ein verderben⸗ 
volles Ende durch das Schlachtſchwert. Sein Wort 
ging nur allzu vollſtändig in Erfüllung. Anfangs 
waren Eteokles und Polyneikes dahin übereingekom⸗ 
men, wechſelsweiſe εἶπ Jahr um das andere herrſchen 
zu wollen; denn im gemeinſamen Regiment konnten 
ſie ſich nicht lange vertragen. Als der Aeltere aber auf 
dem Throne ſaß, deuchte ihm die Herrſchaft ſo ange⸗ 
nehm, duß er es nicht über ſich gewann, für das fol⸗ 
gende Jahr, ſeinem Verſprechen gemäß, das . Scepter 
an Polyneikes abzutreten. Nach einem ſolchen Ver⸗ 
tragsbruche war an keine friedliche Ausgleichung mehr 
zu denken. Der jüngere Bruder, zu ſchwach, uͤn den 
im Beſitze δὲν Macht befindlichen Eteokles zu ſtürzen, 
entwich aus dem Reiche, aber war keineswegs ge⸗ 
ſonnen, feine Anſprüche aufzugeben. Ein verbannter 
Fluͤchtling, nahm er ſeine Zuflucht zum Könige von 
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Argos, Namens Adraſtos, erkor εἶπε von deſſen 
Töchtern zur Gemahlin, rückte mit dem Schwieger⸗ 
vater und fünf anderen Fürſten aus Argos in Thebens 
Gebiet, um den Thron ſeiner Väter mit Gewalt zu⸗ 
ruͤckzuerkämpfen. Nachdem der letzte Verſuch fried⸗ 
licher Unterhandlungen ſich zerſchlagen hatte, be⸗ 
lagerte Polyneikes die Stadt. Den ſieben feindlichen 
Anführern, welche die ſieben Thore Thebens δὲς: 
drohten, ſtellte Eteokles ſeinerſeits ſechs thebiſche 
Helden und ſich ſelbſt als ſiebenten Vertheidiger ent⸗ 
gegen. Aeſchylos hat ἐπ einer kraftvollen Tragoͤdie, 
betitelt „die Sieben vor Theben“, dieſen berühmten 
Heerzug und ſeinen ſchauerlichen Ausgang verherrlicht. 
Die beiden erbitterien Brüder naͤmlich traten ſich per⸗ 
ſönlich gegenüber und fielen, ſich ehſetſeinn durch⸗ 
bohrend, im Zweikampf. 

Der Sieg aber war durch ihren Fall noch nicht 
entſchieden. Vielmehr ſetzten die Argeier die Be⸗ 
lagerung fort und waren ſchon nahe daran, die Am⸗ 
phioniſchen Mauern zu erſtürmen, als Kreon, der 
obengenannte Schwager des Oedipus, der nunmehr 
die Zůgel δὲν Herrſchaft ergriffen hatte, den weifen 
Seher Teireſias um Rath befragte, wie er das 
Vaterland retten könnte. Der kluge Prophet gab 
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als εἰπείρεδ Mittel, den Zorn der Götter zu ver⸗ 
ſöhnen, ein ſehr ſchmerzliches an: Megareus, ein 
Sohn des Kreon, πῆς ſich zum Opfer bringen und 
von der ſteilen Zinne der Stadtmauer lebendig hinab⸗ 
ſtürzen. Der edle Jüngling leiſtete dieſem Sprüch 
Gehorſam. Die Buͤrger Thebens, durch die helden⸗ 
müthige That ermuthigt, wagten einen nächtlichen 
Ausfall, in welchem ſie den Sieg davontrugen. Die 
auf's Haupt geſchlagenen Argeier mußten nicht nur 
die Belagerung aufheben, ſondern auch eilig die 
Flucht ergreifen; nur der König Adraſtos entrann 
glücklich, die meiſten Andern wurden — ihren 
Anfuhrern getodtet. 

Unſere Tragödie beginnt am — τὰ dieſer 
glücklichen Nacht. Kaum war der glänzende Sieg 
gewonnen, als Kreon dirch einen Herold den Befehl 
erließ, Niemand ſolle δεῖ Todesſtrafe den Leib des 
Polyneikes, der gegen ſein Vaterland verderbenvollen 
Krieg geführt, beſtatten. Er ſey keines Grabes 
würdig, obgleich er der Bruder des Königs Eterkles 
geweſen, welchem die Ehre des Grabes zu Theil 
werden müſſe; denn Letzterer habe das bedrohte 
Vaterland heldenmüthig mit ſeinem Blute verthei⸗ 
digt. Auch den übrigen gefallenen Feinden entzog 
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man, nach damaliger Sitte der Heroenzeit, die Be⸗ 
ſtattung. 

Nach dem Glauben δὲς Griechen aber hatte die 
Grabloſigkeit der Geſtorbenen, nicht nur daß ſie als 
die größte Schmach betrachtet wurde, für die Todten 
auch die traurige Folge, daß ihre Seelen nicht in das 
Schattenreich eingehen konnten. Sie mußten ſo lange 
απ dem Ufer des Styrx umherirren, bis ihre Leiber απ 
der Oberwelt eingeſcharrt waren; unterblieb dieß aus 
irgend einem Grunde ganz, ſo dauerte ihr ruheloſes 
Umherſchweifen vor den Pforten der Unterwelt minde⸗ 
ſtens ein Jahrhundert lang. Ueberdieß war die Ent⸗ 
ziehung des Grabes ein frevelhafter Eingriff in die 
Rechte der Hadesgötter, denen der Todte einzig und 
allein angehörte; ſchon deßhalb erſchien es einem Je⸗ 
den als heilige Pflicht, die Leiche eines Geſtorbenen, die 
man zufällig irgendwo unbegraben erblickte, im Vor⸗ 
übergehen entweder zu beerdigen oder doch wenigſtens 
mit Staub zu bedecken. Der harte Befehl des Königs 
Kreon verbot dieß Geſetz zu erfüllen. Aber Anti⸗ 
gone fühlte ſich um ſo mehr aqufgefordert, dem ty⸗ 
ranniſchen Herrſcherſpruche entgegenzuhandeln, als 
der Todte, welchen eine ſo grauſame Strafe treffen 
ſollte, ihr leiblicher Bruder war. 


Sophokleé, Antigone. 2 


“ὦ 18 6 


Sie fordert daher am frühen Morgen, ποῷ ehe 
die Sonne aufgegangen war, ſobald ſie das Gerücht 
von jenem Ausruf des Herolds vernommen hatte, 
ihre Schweſter Jsmene auf, an der Beſtattung des 
Bruders Theil zu nehmen. Mit dieſer Handlung be⸗ 
ginnt das Trauerſpiel. 


Antigone. 


J 


Kreon, Koönig von Theben. 
Hämon,, ſein Sohn. 
Antigonẽð, 
Isſsmene, 
Eurydike, Kreons Gemahlin. 

Teireſias, ein blinder Seher. 

Chor, beſiehend aus den vornehmſten Greiſen δὲς Stadt Theben. 

Ein Bote. 

SEin Wächter. ." 
Ein Hausdiener. 

Ein Knabôè, δὲς den alten Teireſias geleitet. Gefolge des Köoͤnigs 


Kreon. 


Töchter des Dedipus und der Jokaſte. 


Scene: freier Platz νοῖ dem königlichen Palaſte in Theben; zur Linken 

der Zuſchauer eroͤffnet ſich die Ausſicht in'e Freie, in eine zu Andoͤhen 

auffteigende Gegend; zur Rechten zeigt ſich die Stadt {ε|ϑᾷ. Die Hand⸗ 
lung beſchraͤnkt ſich auf Einen Tag. 


Erſfte Scene. 


Der Morgen daͤmmert. Antigone harrt an der Pforte des koniglichen Palaſtes 
in nachdenklicher Stellung. Sie fährt auf, als ſie ihre Schweſter Jsmene 
aus dem Palaſt kommen ſieht und redet ſie lebhaft απὸ 


Antigone. Iſsmene 


Antigone. 
JIsmene, traute Schweſter, nächſtverwandtes Haupt, 
Sprich, weißt du, daß Zeus alle Schuld des Oedipus 
An uns, bevor wir ſterben, πο erfüllen wird? 
Nicht gibt's ja Trübſal, keinen Fluch der Ewigen, 
Nicht Schande, nicht Schmachvolles gibt's, wovon ich nicht 
Θεία Jammerloos und meines ſchon umrungen ſah! 
Und welchen Epruch hat unſer Herrſcher ehenerſt ˖ 
Der Stadt verkünden laſſen, wie Gerücht erzählt? 
Vernahmſt du ſeinen Boten? Oder blieb dir fremd 
Welch Leid die Feinde wälzen auf der Freunde Haupt? (Ὁ 
Jomene. 
Ich hörte nichts, o Schweſter, von δὲς Freunde Loos, 
Nicht Frohes, πίε Schmerpoolles, ſeit der Stunde daß 
Uns Beiden beide Bruͤder ſind entriſſen; durch 
Zwiefache Mordfauſt hingeſtrekt an Einem Tag! 
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Und {εἶς das Heer von Argos, dieſe letzte Nacht, 

Die Flucht ergriffen, weiß ich nichts Beſonderes, 

Nicht daß ich ward beglückter, noch bekümmerter. 
Antigone. 

Das dacht' ἰῷ wohl; drum eben holt' ἰῷ dich heraus 

Vor unſers Hauſes Pforten, daß du's ὅτ allein. 
Ismene. 

Was μων In deinem Buſen kocht ein finſtres Wort! 20 
Antigone. 

Hat Kreon nicht den einen Bruder ehrenvoll 

Beſtattet, und dem andern dieſe Gunſt verſagt? 

Eteokles ward, ſo heißt es, wie es hehrem Brauch 

Und heiliger Satzung ziemend war, im Erdenſchooß 

Geborgen, daß die Schattenwelt den Todten ehrt: 

Polyneikes' Leichnam aber, wie δεῖ Sage nach 

Dem Volk verkündigt worden, ihn, der klaͤglich fiel, 

Ihn [ὉΠ man nicht begraben, noch betrauern, nein, 

Ruh'n laſſen grablos, unbeklagt, als ſüßen Fund 

Raubvögeln, die des Hungers Gier herniederlockt. 30 

Dergleichen, heißt es, hat der edle Kreon dir 

Und mir, ich wiederhole mir, verkündiget, 

Und bald erſchein“ er, allem Volk zur Wiſſenſchaft 

Auch hier es anzukünden; und er ſpiele nicht 

Mit dieſem Machtſpruch; ſondern der, ſo nicht gehorcht, 

Erleide blutige Steinigung von Volkeshand. 

Das iſt die Trauerkunde! Zeigen wirſt du flugs, 

Ob würdig du von Edeln oder ſchimpflich ſtammſt. 
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Jomene. 

O Arme, ſprich, was könnt' ich, da dieß ſo bewandt, 

Sey's löſend oder bindend, uns zum Frommen thun? 40 
Antigone. 

Willſt Müh' und Arbeit theilen du mit mir? Bedenk! 
Ismene. 

Bei welchem Unterfangen? Sprich, wo ſchauſt du hin? 
Antigone. 

Ob du den Leichnam tragen willſt mit mir vereint? 
Ismene. 

Du wollteſt ihn beſtatten, was dem Volk verſagt 
Antigone. 

Ja, meinen Bruder und — den deinen, falls du ſelbſt 

Dich weigerſt; Niemand lege mir Verrath zur Laſt! 


Ismene. 

O Frevlerin, wenn es Kreon gleich verboten hat? 
Antigone. 

Der darf mit nichten hindern mich an meiner Ἰὼ 
Ismene. 

Weh mir! O theure Schweſter, denke — wie 6 

Verhaßt und ruhmlos unſer Vater unterging 50 


Durch Selbſtentlarvung ſeiner Schuld, und ſelber ſich 
Mit eigner Hand auslöſchte beider Augen Stern: 
Wie Mutter und Gemahlin dann, ſie war's zugleich, 
An hohen Stranggeflechten ſich erwürgend ſtarb: 

Wie drittens beide Brüder, während Eines Tags, 
Sich ſelbſt, die Unglückſeligen, auf dem Schlachtgefild 
Durch Wechſelmordſtreich ſchufen gleiches Todesloos! 
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Wir πὸ des Stammes letzte, drum erwäge, δαβ 
Durch ſchlimmſten Sturz wir enden, wenn wir freventlich 
Beſchluß der Thronherrn und Gewalt beleidigen. 60 
Nein, dieß betrachten müſſen wir, daß Frau'n wir find 
Und nicht geſchickt zu kämpfen gegen Männermacht; 
Und daß wir, weil wir Starkern unterworfen ſind, 
Gehorchen müſſen dieſem und dem Schrecklichſten! 
Drum bitt' ich Arme flehend Die im Erdenſchooß 
Um milde Nachſicht, weil Gewalt mir dieß verbeut, 
Und folge jenen, die am Ruder ſtehn. Denn wer 
Fruchtloſes vornimmt, offenbart nur Umerſtand. 
Antigone. 
Nicht baͤt' ἰῷ laͤnger und wofern du noch bereit 
Dich zeigteſt, nicht mehr freute deine Hülfe mich. 70 
Drum bleibe deinem Sinn getren. Selbſt leg' ich ihn 
In's Orab. Der Tod für ſolche That iſt ehrenvoll. 
Dann ruh' ich liebend neben ihm, dem Liebenden, 
Die Frommes ich verbrochen. Längere Zeit bedarf 
Der Gunſt ἰῷ bei den Todten als den Lebenden. 
Denn ewige Wohnſtatt find' ich dort. Du, wenn du willſt, 
Mißachte ſtets der Goͤtter achtungswerth — 
Jsamene. 
Mit nichten acht' ἰῷ dieſes für gering; allein 
Um Trotz dem Staat zu bieten, fühl' ἰῷ mich zu ſchwach. 
Antigone 
Du ſchuͤtze ſolches immer vor; ich werde gehn 80 
und meinem theuern Bruder flugs ein Grab erbaun. 
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Jomene. 

Weh mir, der Armen! Wie erfüllt mich Angſt um dich 
Antigone. 

Nicht mrag' um mich Furcht; ſichre nur dein eigen Loos! 
Zomene. 


Doch Keinem offenbaren magſt du wenigſtens 

Dein Werk; in Dunkel hüll' es; ἰῷ will Gleiches thun! 
Antigone. 

Ach! Sag' es offen! Wenn du ſchweigſt, ſo biſt du mir 

Noch weit verhaßter: gller Welt verkünd' es laut! 


Isſsmene. 
Heiß glüht das Herz bei ſchauervollem Wagniß dir! 

Antigone. 

Doch loben die mich, deren Lob zumeiſt mir frommt. 
gJamene. 

Ja, wenn die Kraft reicht; doch du willſt uUnmoͤgliches. 90 
Antigone. 

Dann freilich, wenn ich's nicht vermag, dann ſteh' ich ab. 
Ismene. 

Von — nicht trachte nach Unmoglichem! 

Antigone. 


Wenn ſo du fortſprichſt, wird dich haſſen mein Gemuͤth, 
Wird auch der Haß des Todten dir mit Recht zu Theil. 

Ja, laß mich ſammt des Herzens Unbeſonnenheit 

Das drohende Schreckniß dulden! Was mich auch betrifft, 
Was auch ich dulde, mir verbleibt ein ſchoͤner Tod! 


Sie wendet ſich ab, um Ju gehen. 
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Ismene. 
So folge deinem Willen; ich bekenne, daß 
Du thöricht hingehſt, aber redlich freund dem Freund. 


Wabrend Antigone nach der linken Seite abgeht, kehrt Jsmene in den 

Palaſt zurlick. Der Chor δεῖ vornehmen Thebaͤer tritt αὐ, von δεῖ Stadt⸗ 

ſeite δεῖ ἐπ die Orcheſtra ſchreitend, und die Sonne gebt eben auf, als er den 
folgenden Geſang beginnt. 


-- — — 


Zweite Scene. 
* 
Chor. Spater Meon. 


Chor. 
Erſte Strophe. 
Strahl der Sonne, du ſchonſtes Licht, 1000 
Das jemals des Thebäervolks 
Siebenthorige Stadt begrüßt, 
Du blickſt endlich, goldenen Tags Auge, freundlich herab, 
Glanzvoll tauchend über die Waſſer Dirke's! 
Ihn, den weißbeſchildeten Feind, 
Argos' waffenprangendes Heer, 
Jagteſt du flüchtig in eiligem Lauf 
Heim mit raſcherem Zügel! 
Erſtes Anapäſtenſyſtem. 
In das Land rief jüngſt Polyneikes das Heer, 110 
Der grimmig und voll Streitgierde ſich ſchwang 
In den Aether und wie zu δὲς Ertde der Aar 
Helltoͤnenden Fluges herabſchoß, 
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Von dem Fittig umſchirmt weißglänzenden — 8, 
Mit der Rüſtungen Pomp, 
Sammt mähnenumflatterten Helmen. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Nah' den Dächern, umgähnt der Stadt 
Siebenthorigen Mund der Feind 
Schon mit mordender Lanzen Wall, 
Und wich democh, ehe das Blut Thebens lechzend in Gier 120 
Trank ſein Schlund, und fackelumſtrahlt der Burgen 
Kranz Hephäſtos ſengend zerriß. 
Solcher Braus des Ares erſcholl 
Hinter den Flüchtigen, ſtürmiſch erregt 
Durch den feindlichen Drachen! 
Er ſtes Anapäſtengegenſyſt em 
Denn hoch haßt Zeus hoffärtigen Laut 
Des vermeſſenen Munds; und ſobald er fie ſah 
Anrücken zu Hauf mit gewaltigem Troß 
Voll klingenden Golds, die Veräͤchter: t30 
Schlug ſein Blitz ihn, den Eutſetlichen, der 
Zu den Zinnen bereits 
Siegsruf anhebend emporſtürmt: 
Zweite Strophe. 
Schnell zu der dröhnenden Erde geſchleudert ſank er, 
Der mit der Fackel im raſenden Lauf heranſchnob, 
Voll bakchantiſcher Wuth, ſturmgleich unter grimmigem Stoß. 
Dieſem fiel ſolches Theil; 
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Andern beſchied andres Geſchick Ares, δὲς kampflenkende, ſtolze, 
Mächtige Schlachthort! 140 
Zweites Anapäſtenſyſtem. 
Denn die Sieben, geſtellt um die Thore der Stadt, 
Wie die Sieben von uns, überließen dem Zeus, 
Dem Verleiher des Siegs, die gediegene Wehr: 
Nur das frevelnde Paar, von Demſelben gezeugt 
Mit demſelbigen Weib, πεῖ tobend ſich απ 
Mit dem ESpeer, zwiefach ſiegreich, und erlitt 
Gleich blutigen Todes Verhänugniß. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Endlich erſchien die geprieſene Siegesgoͤttin, 
Gruͤßend das reiſige Theben mit frohem Antlit; 
Drum bannt aus dem Gemüth flugs die bangen Schrecken des 
Kriegs! 150 
Durch der Stadt Tempel rings 
Wallet in nachtfeiernden Chortaͤnzen: ——— ſich — 
Thebens Jakchos! 
.Zweites Anapäſtengegenſyſtem. 
Doch fiehe, da naht jetzt Kreon herbei, 
Des Menoikeus Sohn, δες thebaiſchen Burg 
Neuwaltender Fürſt, wie der Himmliſchen Macht 
Jüngſt ordnete neu. Welch' hohen Beſchluß 
Kommt wägend εἰ jetzt, δα er dieſen Verein 
Der Ergrauten berief und entbot zum Palaſt 160 
Durch oͤffentlich mahnenden Herold? 
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Die Pforten des koöniglichen Palaſtes δῇπειεπ ſich während δὲς letzten Strophe, 
unb Kreon mit Gefolge erſcheint. Letteres bleibt ἐπὶ Hintergrunde, wäh⸗ 
rend der König nach dem Vordergrunde geht. 


ſKreon. 
O Männer, δα die Goͤtter jetzt des Staates Schiff, 
Nach langem Sturm, anf's Neue lenken ſegensvoll. 
Beſchied ich euch durch Boten als die Würdigſten 
Vor dieſen Thronſitz: erſtlich wiſſend, daß ihr treu 
Des Lalos hohes Zepter ehrtet allezeit; 
Daß ferner ihr, als Oedipus dieſe Stadt erhub 
Und als er hinſank, gegen ſeine Sproͤßlinge 
In eurer Pflicht beharrtet {εξ und wandellos 
Da nun die Fürſten durch ein doppelt Todesloos 170 
An Einem Tag umkamen, treffend und zugleich 
Getroffen, Opfer grauſen Brudermoͤrderſtreichs, 
So fiel απ mich jeht Herrſchermacht und Thron anheim, 
Als nächſten Blutsverwandten δὲς Hingeſchlachteten. 
Unmöglich iſt es, daß man ganz an Irglichem 
Gemuth erforſcht und Willen und Verſtand, bevor 
Geſetz' und Wurden ſeinen Wandel offenbart. 
Ein Solcher, mein' ich, der ein ganzes Volk beherrſcht 
{πὸ Πὰν die beſten Plaͤne ſich nicht ſtets beſtimmi, 
Nein, απὸ Verzagtheit ſeinen Mund verſchloſſen θὰ, 180 
Der ſcheint verworfen jezo mir wie immerdar! 
Und wer das eigne Vaterland geringer [ἀν 
Als einen Freund, den ſeh' ich für nichtswuͤrdig ἀπ. 
Beim ewigen Zeus, der alle Dinge ſchaut, fuürwahr, 
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Ich würde weder ſchweigen, wenn ich ſtatt des Heils 

Mein Volk bedroht erblickte durch ein Mißgeſchick, 

Noch macht' ἰῷ jemals einen FJeind des Vaterlande 

Zu meinem Freund, bedenkend, daß das Vaterland 

Der wahre Hort iſt, und wofern ſein Kahn mit uns 
Aufrecht dahinſchifft, Freunde nimmer mangeln uns! 190 
Grundſätzen folg' ἰῷ folcher Art zum Heil der Stadt. 

Das wird der Spruch bezeugen, den ich jetzt dem Volk 
Verkünden laſſen über die Söhne des Oedipus: 

Eteokles erſtlich, der im Kampf für dieſe Stadt 
Dahingeſunken, würdig jedes Siegeslohns, 

Im Grab zu bergen und zu weihn ihm Jegliches, 

Was allen edeln Todten folgt zur Unterwelt: 

Polyneikes' Leichnam aber, ſeinen Bruder, ihn, 

Der ſein Geburtsland und die Götter dieſes Reichs, 

Gekehrt vom Bannfluch, wollte durch des Feuers Gluth 200 
Vertilgen ſpurlos, der ſich wollte ſättigen 

Am Bruderblut und ſtoßen in Sklaverei das Volk: 

Von dieſem iſt verkündet unſrer Stadt, ſie ſoll 

Ihn nimmermehr beſtatten, noch betrauern, nein, 

Ruhn laſſen grablos und den Leib zerfleiſcht vom Schwarm 
Der Vögel und δες Hunde, jammervoll zu ſchaun! 

Hierin beſteht mein Wille. Meine Hand ertheilt 

Den Lohn δὲν Guten nimmermehr den Schäandlichen! 

Der Freund der Stadt hingegen wird von meiner Huld 

Im Tod und Leben immer gleich belohnt ſich ſehn. 210 
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Chor. 
Ὁ Sohn des Menoikeuns, Kreon, richte dergeſtalt 
Den Widerſacher Thebens wie den Freund der Stadt! 
Auf alle Weiſe ſchalten kannſt du, wie du willſt, 
Sowohl mit Todten als mit uns Lebendigen. 


Kreon. 
So ſeyd nur Hüter deſſen, was ἰῷ anbefahl! 
Chor. 
Gebiet', o Koͤnig, einem Jüngern dieſe Laſt. 
Kreon. 
Die Hüter für den Todten ſind bereits beſtellt. 
Chor. 
Was trägſt δι: demnach Andern dieſes Werk noch auf? 
Kreon. — 
Den Ungehorſam, mein' ich, ſollt ihr züchtigen! 
Evbvor. 
So thoͤricht gibt es Keinen, der den Tod begehrt! 220 
Kreon. 


Der wird ihn wahrlich lohnen! Oft jedoch geſchah's, 
Daß ſchnoder Vortheil Menſchen in's Verderben ſtieß. 


δι Wächter des Arcon tritt ſchüchtern auf. 
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Dritte Scene. 
Wãchter Kreon. Chor. 


Wächter. 
O Fürſt, ich kann nicht ſagen, daß ich athemlos 
Aus Eile herkomm' und den Fuß behend exhob. 
Denn durch Bedenken hatt' ich vielen Aufenthalt, 
Und oft zur Rückkehr dreht' ἐπὶ Lauf ἰῷ mein Gefſicht. 
Beſtändig rief mir warnend zu mein Inneres: 
Ὁ Thor, was ἰῇ du deiner Straf' entgegengehn? 
unſeliger, bleibſt du? Wenn es Kreon nun erfäͤhrt, 
Durch einen Andern? Beſſerſt du die Sache dann? 230 
In ſolcher Unruh' bin ich ſäumig hergeeilt. 
Und lange dehnt ſich dergeſtalt ein kurzer Weg. 
Indeß der Vorſatz fiegt' am Schluß, doch herzugehn 
Zu dir: die Botſchaft meld' ich, ſey ſie noch [Ὁ ſchlimm! 
An einer Hoffnung halt' ich feſt, der Kommende, 
Nichts könne ſonſt mich treffen, außer mein Geſchick: 
Kreon. 
Was gibt es, daß dich ſolche ſcheue Furcht ergriff? 
Wächter. 
Laß erſt mich ſagen, was mich ſelbſt betrifft. Ich bin 
Der Thäter nicht, noch ſah ich, wer die That verübt: 
Und wenn in Leid ich fiele, wär' es unverdient. 240 
Kreon. 
Du gehſt behutſam und verſchanzeſt dich zuvor 
Ringsum. Doch ſicher bringſt du nichts Erfreuliches 


0 33 0 


Wäch ter. 
Ja wohl, das Grauſe fullt das Herz mit tiefer ΠῚ 
Kreon. 
ESprichſt ncht du bald und hebſt ſodann von hirmen dich? 
Wächter. 


Schon ſag' ich Alles.. Einer, der verſchwuͤnden iſt, 
Begrub den Todten eben, ſtreute trockneaü Staub 
Anf ihn und weihte ſeinen Leib, dem Brauch ——— 
Areon ecſtaumt. 
ſereon. 
Was ſagſt da? Wer δεῖ. Menfchen war's, der —7* gewagt 
Wächter. 
Weiß nicht. Es war dort weder eines Beiles hab 
Sichtbar, noch einer Schaufel Wurf, nein, hart und feſt 250 
Der Boden, bruchlos, auch mit Wagenrädern nicht 
Durchſchnitten, kurz, vom Thäaͤter [απὸ ſich keine Spur. 
Sobald det erſte Tagetwächter, was geſchehn, 
Uns zeigte, faßte ſtarros Staunen Jeglichen. 
Der Todte war verſchwunden, σάν beſtattet nicht, 
Nur, wie den Fluch zu meiden, leicht mit Staub bedeckt. 
Und keines Raubthiers Zeichen, noch daß ſich ein Hund 
Genaht und ihn geſchleifet, ward das Aug' gewahr. 
Alsbald erſchollen wechſelſeitig Schmahungen,e 
Denn Waͤchter ſchalt απ Waͤchter {πὸ zuleht begaun 260 
Beinah ein Fauſikampf; Jeder ſtund erbitiert da. 
Denn Einer wie δες Andere trug υἷε Schuld απὶ Werk, 
Doch Keiner ſichtlich, ſondern Alle läugneten! 


Ja, glühend Erp μὲ faſſen, waren wir bereit, 
Sopbokles, Antigone. 3 


-ῷό 8. ἐο 


Durch Feuer zu gehn, zu ſchwören bei den Himmliſchen, 
Daß wir die Thäter weder, noch mit dem vertraut, 
Der dieſes unternommen oder ausgeführt! 
Zuletzt, als unſer Forſchen kein Erfolg gelohnt, 
Hob Einer an, daß Alle durch ſein Wort erſchreckt. 
Das Haupt zu Boden neigten. Denn uns mangelte 270 
Sowohl δὲς Einwurf als δὲς Rath, wag τοῖς zum Heil 
Vornähmen? Seine Rede war, dir müſſe man 
Den ganzen Vorfall melden, nichts verheimlichen“ 
Es ward genehmigt, während mich Uuſeligen ν: 
Das Loos verurtheilt und beſchenkt mit dieſem Glück. 
So komm' ich ungern und, ich weiß, ungern geſehn. 
Demn einen Unglüuͤcksboten haſſet Jegliche. 

Chor. 
Ὁ Fürſt, wenn nur die Göͤtter nicht wohl gar das Werk 
Vollbrachten! Das bedenket meine Seele längſt. 

Kreon. 

An den Chor ſich wendend: 

Schweig', eh' mich deine Rede füllt mit Zornesgluth, 280 
Daß nicht du daſtehſt als ein Greis und Thor zugleich! 
Unerträglich iſt es, wenn ὑπ ſagſt, die Himmliſchen 
Bezeigten Obacht gnädig jenem Todten dort! 
Sprich, ob ſie gleichſam dankerfüllt den Schändlichen 
Beſtatten ſollten, der den ſaäulenreichen Kranz 
Der Tempel abzubrennen, ihren Opferſchmuck, 
Ihr Land zu ſengen, ihr Geſetz zu ſtürzen kam? 
Oder ſahſt du, daß δες GOötter Huld die Schlechten ehrt? 
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Mit nichten. Doch die Bürger murrten lange ſchon 
Verhaltnen Unmuths, gegen mich und dieß Gebot, 290 
Geheim das Haupt auflehnend; ja, fie beugten nicht 
Den Nacken, pflichttren liebend mich, dem Herrſcherjoch! 
Sie haben mir die Wächter, wohl iſt mir's bekannt, 
Durch ſchnoöden Sold verleitet, daß ſie dieß verübt. 
Kein ſchlimmeres Uebel, als der Brauch des Geldes, ward 
Vom Menſchengeiſt erſonnen! Staͤdte ſelbſt zerſtört 
Das Geld, den Bürger jagt es heimathlos hinaus 
Es macht gewitzig und verkehrt des Sterblichen 
Rechtſchaffene Seele: daß ſie neigt μὲ ſchnoͤdem Thun; 
Es wies den Menſchen jeder Art trugvolles Spiel, 300 
Und jeder Schandthat, jedes Werks Ruchloſigkeit! 
Doch die um Lohneswillen dieß vollendeten, 
Trifft endlich doch δες wohlverdienten Rache Blitz. 

Zum Wächter gewendet: 
Wenn anders Zeus noch hehre Scheu von mir empfängt, 
So ſey verſichert, eidlich ſchwör' ich dir es zu, 
Wenn ihr den Thäter, deſſen Hand dieß Grab beſtellt, 
Nicht aufgefunden bringet vor mein Angeſicht, 
Harrt euer nicht das bloße Todesbeil, ihr müßt 
Kundthun zuvor den Frevel, lebend aufgehängt, 
Damit ihr künftig klüger ſeyd, am rechten Ort 310 
Den rechten Vortheil haſchet und erfahrt, wie man 
Die Luſt des Vortheils nicht an Allem büßen darf! 
Durch ſchnoͤd erworbene Güter ſiehſt du haufiger 
Die Menſchen hingeſchmettert als in Glück erhoͤht. 


οῷ 8δ ἐς 


Wãchter. 
Erlaubſt ein Wort du? Oder ſcheid' ich gleich hinweg? 
Areon. 
Begreifſt du noch nicht, welche Qual dein Reden weckt? 
Wächter. 
Verwundet dein Gemüth es oder ſticht's im Ohr? 
Kreon. 
Wie ſo? Du forſcheſt nach dem Sit von meiner Pein? 
Wächter. 
Der Thaͤter kraͤnket deinen Geiſt, die Ohren ich“ 
ſtrevn. 
Ha, welch' ein frecher Schwätzer biſt du durch und durch! 420 
Wächter. 
Doch bin ich nimmer jener, δὲς dieß Werk verlt! 
Kreon. 
Ja, der fuͤr Geld die Seele noch dazuverkauft! 
Wächter. 
Weh! 
Schlimm iſt's, wenn Jemand wähnet, aber Falſches wähnt! 
ſereon. 


Schwatz' immer zu vom Wahne! Stellt ihr mir jedoch 
Die Thäter nicht vor Augen, ſollt ihr klar geſtehn, 
Daß feiger Vortheil εἶπε Saat des Fluchs erzeugt! 


Kreon begibt ſich in den Palaſt zurück. Der Wächter verfolgt ihn mit 

ſeinen Blicken und ſpricht dann die er ſten Worte noch zeitig genug, daß ſie 

Kreon allenfalle noch hoͤren kann; nachdem aber ledterer verſchwunden, 
redet er offenherzig zu den Zuſchauern. 


Ὁ 37 ἐς 
πϑοάφεεν. 
O würd' er ſchleunigſt aufgeſpürt! — Doch ob es nun 
Gelingt, ob nicht, demn dieſes iſt das Werk des ΘΙ δ, 
Sollſt keines Falls du wieder her mich kommen ſehn! 
Denn daß ich dießmal gegen Hoffnung und Vertraun 330 
Entkam, den Göttern ſchuld' ich vielen Dank dafür! 
Er geht nach der linken Seite ab; der Chor bleibt allein zurück und ſtimmt 
folgenden Geſang αἱ: 
Vollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Viele der Wunder ſind, doch kein 
Wundervolleres als der Menſch! 
Denn auch über das graue Meer 
Schwebt er, mitten in Südes Sturm, 
Vom ewig wechſelnden Aufruhr 
Des Wogenſchwalls umbraust. 
Die hoͤchſte, ſegensgabenreiche 
Prangende Göttin, die Erde, zermalmet er, 340 
Kreiſenden Pfluges ſie ſpaltend in jeglichem Frühling 
Mit der Roſſe Zugkraft. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Liſtig umgarnend fängt er weg 
Leichthinflatternde Voͤgel, fängt 
Walddurchſchweifender Thiere Schaar, 
Fängt die ſchwimmende Brut der See 
Durch netzgeſponnene Windung, 
Der hochbegabte Menſch 
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Er zähmt der ungebahnten Wildniß 
Schwaͤrmende Thiere mit Liſt, und den mahnigen 
Nacken des Roſſes umjocht er und bergegenährte 
Nimmermüude Stiere. 


Zweite Strophe. 


Des Geiſtes erhabenen Flug 

Und Sprache gewann er und ſchuf 
Staatbauendes Herrſchergeſet. 

Er wehrt boͤſen Reif, nächtigen Froſtes Pfeil 
Und Sturmregen ab, reich an Rath: 

Es findet ohne Rath ihn nie 

Das Morgen: blos vor dem Tod 

Wird er keine Flucht erſpähn! 


350 


360 


Doch Bann der ſchwerſten Seuchen fand ſeine Weisheit. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Den ſtaunenerregenden Blick 
Verſenkend in jegliches Reich, 
Neigt bald er dem Böſen fich, bald 
Dem Ziel guter That. Satzungen, Götterſchwur 
Und Recht fromm zu ſcheu'n, lohnt der Staat: 
Allein den Schnoͤden haßt δες Staat 
Und ſtraft den tollkühnen Sinn.— 
Weder fey mein Herdgenoß, 
Noch mein Vertrauter ſolch ein ruchloſer Frevler! 


Eine Pauſe. Der Wächter führt εἱς Antigone derbei. 


370 
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Chorführer. 

Anapäſtenſyſtem. 
Täuſcht, Goͤtter, ihr mich? Welch' Wunder! Dem Blick 
Kaum trau' ich und doch wie läugn' ich es, daß 
Die Gefangene dort Antigone ſey? 
O Unſelige, die 
Von des Lalos. Sohn, dem Unſeligen, ſtammt, 
Was geſchah? Nicht wirſt doch hieher du geführt 380 
Als unfolgſam den Geſetzen des Throus 
Und betroffen ἐπ thörichtem Wagniß? 


- Θίε ſind unterdeſſen δὲς Pforte des Palaſtes gegenüber angelangt. 


Vierte Scene. 


Wächter. Antigone. Chor. Gleich darauf Kreon. 
Wächter. 


Hier iſt die Freche, die das Grab bereitet hat! 
Sie ward ertappt beim Frevel. Wo verweilt der Herr? 


Chor. 
Da kommt τὸ jnſt gelegen aus dem Haus zurück. 


Are on iritt aus dent Valaſt mit ΩΝ 
ereon. 
Was gibt's? Won trifft mein Erſcheinen * recht? 
Wächter. 
O Fürſt, verſchwören müſſen nichts die — 
Oft ſtraft Erfahrung Lügen ihren Rathsbeſchluß: 
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Ich hatte ſchwerlich wieder herzunahn gelobt, 490 
Nach deinen Drohungsreden, die mich hart beſtürmt. 

Doch weil δὲν un⸗ und nieverhoffte Freudenrauſch 

An Länge keinem andern Strom der Wonne gleicht, 

So komm' ich, obſchon ſolches ich durch Eid verſchwor, 
Mit dieſer Jungfrau, die wir beim Begräbnßwerk 
Ergriffen! Dießmal wurde keineswegs geloost. 

Denn mir gehört und keinem' Andern dieſer Fund“ 

Und nun, o Fürſt, nimm ſelbſt ſie nach Belieben hin, 

Zu richten und zu ſtrafen: ich bin frei und muß 


Mit Recht von aller Buße losgeſprochen ſeyn. 400 
Kreon. 
Doch wie und wo ergriffen, führſt du dieſe her? 
Wãchter. 
Sie hat den Mann beſtattet! Alles weißt du παι. 
Kreon⸗ 
Und biſt du ficher, haben deine Worte Grund? 
Wãchter. 


Ich ſah ſie ſelbſt beſtatten, welchen du verbotſt, 
Den Todten! — ich alſo klar und oheganne 
ἄτεοη. 
Wie ward erblickt ſie, wie erkappt auf friſcher That? 
Wächter. 
Vernimm den Vorgang. Als wir auf den φίαὐ gelangt, 
Von deiner harten Worte Sturm ſo ſchlimm bedräut, 
So fegten allen Staub wir ab, womit der Leib 
Bedeckt, entbloͤßten voͤllig ihn, den modernden, 410 
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Und flohen αἰ des Hügels Gipfel aus dem Wind, 
Um uns zu lagern unberührt vom Leichenduft, 
Und emſig regte Mann den Mann mit donnernden 
Scheltworten an, wenn einer läſſig ſchien im Dienſt. 
Das ging ſo lang von Statten, bis am Mittelpunkt 
Des Himmels glanzvoll ſtand δὲς Sonne Feuerball, 
und heftig ſengte: plötzlich ſprang am Boden da 
Ein Wirbelwind ἀπῇ, ſaust', ein himmelhohes Grau'n, 
und riß, den Thalgrund füllend, alles Laub herab 
Vom Wald im Blachfeld: finſter ward der weite Rauum 420 
Des Aethers: blinzend trugen wir υἱέ Götterpeſt! 
Als nun ſich nach geraumer Zeit der Sturm gelegt, 
Erſcheint die Jungfrau, welche hellen Klagelaut 
Des bangen Vogels jammert, der zurückgekehrt 
Des leeren Neſtes Lager ſchaut der Brut beraubt: 
So rief die Jungfrau, wie fie nackt den Leib erblickt, Φ 
Klagreichen Wehlaut und verfluchte grauſen Fluchs 
Die ſchnoͤden Uebelthäter, die den Leib entbloͤßt! 
Alsbald mit ihren Handen bringt fie trocknen Staub, 
Und aus dem ſchoͤngetriebenen ehernen Krug herab 430 
Dreifachen Weihguß ſpendend, ehrt den Todten fie. 
Bei dieſem Anblick ſprangen und erhaſchten wir 
Alsbald die Maid, die keineswegs erſchrocken war: 
Und als man ihr die erſte, wie die letzte That 
Vorwarf, geſtand fie Alles ein mit Feſtigkeit, 
Für mich ſowohl erfreulich als ſchmerzvoll zugleich! 
Denn daß man ſelber aus der Noth entflohn, erfreut 


“ὦ Ὦ — 


Zwar ſehr, doch daß man [εἶπε Freunde ſtürzt in Noth, 
Iſt ſchmerzlich. Aber alles Dieß iſt mir Geſetz, 
Geringer anzuſchlagen als mein eigen Heil. 440 


. Kreon. 
Zu der gefangenen Antigone: 
Du alſo, die zu Boden niederſenkt das Haupt, 
Bekennſt du, oder laͤugneſt du die Miſſethat? 
Antigone. 
Nein, frei bekenn' (ὦ meine That, und läugne nicht. 
δέοι. 
Zum Wächter: 
Du kannſt dich fortbegeben nun, wohin du willſt, 
Erlost und freigeſprochen von der ſchweren Schuld 
Zur Antigone: 
Du ſage mir, nicht dehuend, ſondern παν 
War dir δὲν Heroldsruf bekannt, der dieß verbot? 
Antigone. 
Bekannt. Wie ſollt' εἰ anders? Denn er war ja kund. 
Kreon. 
Und doch mit 1 ὅπ θε: übertratſt du dieß Geſetz? 
͵ Antigone. 
Nicht war's ja Zeus, der dieſen Heroldsruf «ἰοῦ, 450 
Noch Göͤttin Dike, welche wohnt im Schattenreich, 
Die für die Menſchen hätten dieß Geſetz beſtimmt! 
Noch legt' ich alſo hohen Werth auf dein Gebot, 
Daß ich δες Göoͤtter ungeſchriebenes, ewiges 
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Geſetz mißachten könnte, die ἰῷ ſterblich bin! 
Denn nicht nur heut und geſtern, ſondern immerdar 
Lebt dieſes, Niemand aber weiß, ſeit wann's erſchien. 
Um dieſes Willen dacht' ich nicht, vor menſchlichen 
Beſchlüſſen zaghaft, Strafe bei den Himmliſchen 
Zu leiden. Daß ich ſterbe, wußt' ἰῷ längſt, fürwahr! 480 
Nicht deinen Ausruf braucht' es. Doch wenn vor der Zeit 
Der Tod mich himimmt, heiß' ich das für mich Gewinn. 
Denn wer von tauſend Leiden, ſo wie ich, umringt 
Lebt, wie gewährte dieſem nicht der Tod Gewinn? 
Wofern mich alſo dieſes Loos anjetzt erreicht, 
Schmerzt mich's mit nichten, aber müßt' ich grabberaubt 
Den Leib des theuern Bruders ſehn im Tod erblaßt: 
Das brächte Schmerz mir; jenes ſchmerzt mich nimmermehr. 
Doch ſchein' ἰῷ jeto thoͤricht dir in meinem Thun, 
Wird wohl der Thorheit zeihen mich ein Thörichter! 470 
Chor. 
Der Trot δὲν Tochter ſpiegelt klar des Vaters Trotz 
Zurück; zu weichen weiß ſie nicht dem Sturm der Noth. 
Kreon. 
An den Chor ſich wendend: 
Vergiß nur nicht, daß allzuſchroffe Sinnesart 
Am erſten wanket, wie du auch den zaͤheſten, 
Am Feuer hartgebrannten ſpröden Eiſenſtab 
Geſprungen und zerſplittert ſchauſt am leichteſten. 
Mit ſchwachem Zügel ſah ἰῷ οἵ gebandiget 
Den Zorn δες wilden Roſſe. Keinem ſteht ἐδ zu, 
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Sich aufzublähn, der Sklave ſeines Nächſten iſt 
Traun, dieſe zeigte vollen Uebermuth bereits 480 
Durch ihren kecken Frevel am Geſetz des Staats, 
Und, als die That vollendet, neuen Uebermuth, 
Zu prahlen deßhalb und zu ſpotten hinterdrein. 
Ich wäre, traun, ein ſchwaches Weib, und ſie ein Mann, 
Wofern ſie ſtraflos ihren Sieg behauptete. 
Nein, ſey ſie Schweſtertochter, ſey ſie naäͤher mir 
Verwandt, als meines ganzen Stamms Genpſſenſchaft, 
Sie ſoll und ihre Schweſter nimmermehr entfliehn 
Dem aͤrgſten Schickſal! Denn die Schweſter zeih' ἰῷ auch 
Gleich ſchwerer Schuld an dieſes Werkes Schlechtigkeit. 490 
Man rufe ſie! Denn eben ſah ich im Palaſt 
Sie raſen angſtvoll und der Sinne nicht bewußt.“ 
So gibt im Voraus allezeit gefangen ſich 
Die Seele deſſen, δες ἐπι. Dunkel Böſes ſpiunt. 
Doch haſſ' ich ungleich Jeden, der, in Miſſethat 
Betroffen, ſeinen Frevel dann noch ſchminken will 
Antigone. 
Haſt noch du Schlimmeres als den Tod mir zugedacht? 
Kreon. 
Nichts ſonſt. Es iſt mit dieſem Alles abgethan! 
Antigone. 
Was ſäumſt du demnach? Keines deiner Woer —* 
Sich meines Beifalls, wird ſich deſſen nie erfreu'n! 500 
So müſſen dir mißfallen auch die meinigen. 
Und doch, wodurch wohl konnt' ich mir ruhmvollern Ruhm 
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Erwerben, als indem ἰῷ meines Bruders Leib 
Beſtattet? Allen Dieſen hier erſcheint's gerecht: 

Ihr ſprachet, ſchlöſſe Bangen nicht und Furcht den Mund! 
Doch manchen Vorzug hat die Zwingherrſchaft voraus, 
Und thun und reden darf ſie frei, was ihr gefällt. 


Areon. 
Du biſt von Kadmos! Bürgern hier allein ſo klug! 
Antigone. 
Auch dieſe ſind's; doch ſchmiegen ſie nach οἷς den Mund. 
Kreon. 
Wirſt nicht du ſchamroth, andern Sinns, al ſie, zu 9— 510 
Antigone. 
Den Bruder fromm zu ehren, bringt ja ἐξίβεῖς Schimpf. 
Kreon. 
Sein todter Gegner, war εὐ nicht ein Bruder auch? 
Antigone. 
Ein Bruder, gleicher Mutter, gleichen Vaters Kind. 
Kreon. —* 
Was alſo zeigſt du gegen ihn dich ungerecht? 
Antigone. 
In ſolchen Vorwurf ſtimmt der Todte nimmer ein. 
Kreon. 
Ja, wenn on gleichſtellſt ſelben mit dem Schändlichen!“ 
Antigone. 
Er war des Todten Bruder, nicht des Todten Knecht! 
KAreon. 


Der feind des Landes, Jener ſein ſchutzreicher Hort! 
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Antigone. 
Der Hades aber fordert ſtreng das gleiche Recht. 
ſtreon. 
Doch gleichen Anſpruch haben Gut' und Böſe nicht. 
Antigone. 
Wer weiß, ob dieſes gültig iſt im Schattenreich? 
Kreon. 
Nicht wird τ Haß zur Liebe, ſelbſt im Tode nicht! 
Antigone. 
Ich kann die Liebe theilen nur, nicht euern δα8! 
; Kreon. 


Im Schattenreich denn liebe, wenn du lieben mußt; 


So lang ich lebe, bin ich keines Weibes Knecht! 


F 
Ismene kommt aus dem Palaſi. 


Chor. 
Anapäſtenſyſtem. 


Da tritt vor das Thor Ismene heraus, 
Um die Schweſter entperlt ihr thränender Thau; 
Und ein dunkles Gewolk um die Brauen entſtellt 
Der geängſtigten Maid blutrothes Geſicht 
Und benetzt holdſelige Wangen. 


520 
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Fünfte Scene. 
Kreon. Ismene. Antigone. Chor. 


Krevn. 
O, die im Haus du niſtend, einer Schlange gleich, 
Mir ſtill am Leben ſaugteſt (der ich unbewußt 
Zwo Furien nährte, meinem Thron zum Sturz und FSluch!): 
Sprich, ſage mir, bekennſt du auch an dieſem Grab 
Dich ſchuldig, oder ſchwörſt du αὖ Mitwiſſenſchaft? 
Iſsmene. 
Ich hab's verbrochen, wenn die Schweſter mir's dejaht, 
Und gleichen Antheil trag' ich, gleiche Schuld am Werk. 
Antigone. 
Das laßt die Wahrheit ninimer zu! Du haſt der That 
Dich abgewendet und ich wies dich ſelbſt zurück. 
Ismene. 
Doch bei ἘΞ Schiffbruch deiner Noth erroͤth', ich nicht, 540 
Mich muthig anzutragen als Genoſſin dir. 
Antigone. 
Den Thäaͤter kennt δες Hades und die Schattenwelt, 
Und keine Freundin wünſch' ἰῷ, die mit — liebt! 
Ismene. 
Doch raub', o Schweſter, dieſen Ruhm mir nicht, und laß 
Mit dir mich ſterben als des Todten Sühnerin! 
Antigone. 
Nicht ſollſt mit mir du ſterben, noch ein fremdes Werk 
Dein eigen nennen! G'nugen wird's an meinem Tod! 
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Jamene. 

Wie bleibt das Leben ohne dich mir wünſchenswerth? 
Antigone. 

Befrage Areon! Deſſen Vormund biſt du ja. 
Ismene. 

Was ſprichſt du kränkend, ohne daß Gewinn du haſt? 550 
Antigone. 

Mit Schmerzen. ſpott' ich, wenn ich Spott dir biten muß. 
Jomene. 

Worin noch aber koͤnnt' ἰῷ jett οἷν nützlich μρεῦ 
Antigone. 

Dich ſelbſt errette! Gern entronnen ſeh' ἰῷ dich. 
Jsmene. 

Ich Arme, ſoll ich theilen auch nicht deinen Tod! 
Antigone. 

Du haſt gewählt das Leben, ich das Todesloos! 

Jsmene. 

Doch hab' ich ausgeſprochen meine Warnungen. 
Antigone. 

Dir ſchien es ſo, mir aber anders wohlbedacht. 

38mene. 

Doch tragen jetzt τοῖς Beide gleichen Fehlers — 

Antigone. 


Getroſt! Du lebſt. Hingegen meine Seele ſtarb 

Schon längſt, bereit zum Dienſte für der Todten Ruhm! 560 
ſtreon. 

Von dieſen Jungfraun, mein' ich, iſt die Eine jüngft 

Irrſinnig worden; Jene Ἰοατ δ von Anbeginn. 
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Ismene. 
Nie bleibt ja, Herrſcher, ſelbſt δὲν angeborene 
Verſtand in boͤſen Leiden, nein, εὐ wird zerſtoöͤrt. 
Kreon. 
Dir freilich, da mit Boͤſen Böſes wählteſt du! 
Ismene. 
Wie ſoll allein ich leben ohne dieſe hier? 
Krevon. 
O ſage doch nicht „dieſe hier“! Nicht lebt ſie mehr. 
Ismene. 
Eo willſt die Braut du morden deines eignen Sohns? 
Kreon. 
Noch gibt es andre Fluren für die Eheſaat! 
JIsmene. 
Doch keine dieſen Liebesbund erſetzende! 


Kreon. 

Jür meine Soͤhne haſſ' ἰῷ ſchlechte Gattinnen. 

Antigone. 

O liebſter Hamon, wie beſchimpft der Vater dich! 
Kreon. 

Ganz unausſtehlich biſt du ſammt dem Ehebund! 
Chor. 

Beraubſt du wirklich ihrer deinen eignen Sohn? 
Kreon. 

Des Hades Macht ſetzt dieſem Gattenbund ein giel! 
CEhor. 


Beſchlofſſen, ſeh' ἰῷ deutlich, iſt ihr Untergang. 
4 


Sophokles, Antigone. 
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Kreon. 

Von dir wie mir! Nun keine Säumniß mehr! Hinein 
Geleitet ſie, o Sklaven! Künftig ſollen ſie 

Als Frauen leben, unter ſtrenger Hut und Zucht. 

Denn auch die Kühnſten fliehen, wenn δὲς Schattengott 580 
Vor ihrem Autlitz drohend ſchon als Würger ſteht. 

Die Diener des Kreon bringen die beiden Mädchen in den Valaſt. 
Kreon zieht ſich in den Hintergrund δὲς Seene zurück, auf dem Thron⸗ 
ſeſſel ſich niederlaſſend. Der Chor fimmt den folgenden Geſang an. 


Bollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 

Glückſelige, welchen der Himmel nie gegrollt hat 
Toaf ein Haus je göttlicher Donner, ſo ruht dann 
Nie das Unheil mehr, von dem Enkel zum Enkel ſchleichend: 
So tobt das ſturmbewegte Meer, 
Unter wildem Thrakerhauch 
In nächtigen Tiefen erſchüttert, und treibt im Wogenſpiel 
Vom Seebett dunkelſchwarzen Grundſand, 590 
Windgepeitſchten, auf, indeß 
Das uUfer hallt ἐπὶ lauten Schlag δες Brandung. 


Erſte Gegenſtrophe. 
So ſchau' ich des Labdakoshauſes alter Drangſal 
Neue Drangſal fallender Opfer ſich anreihn; 
Kein Geſchlecht macht frei das Geſchlecht, und es reißt 
zum Abgrund 
Ein Gott den ſühneloſen Stamm! 
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Denn den letzten lichten Sproß, 

Der freundliche Flamme geſtrahlet im Haus des Oedipus, 600 
Auch ihn rafft jetzt ein blutig Grab hin, 

Das dem Hades wohlgefiel, 

Der Rede Frevel und der Seele Fluchgeiſt. 


Zweite Strophe. 
O Zeus, deiner Gewalt, wie thut ihr 
Ein ſterbliches Wagniß Einhalt, 
Die nimmer der alltödtende Schlaf ———— 
Noch' gottliche raſche 
Monden? In unalternder Zeit gebeutſt du 
Und bewohnſt Olympos 
Strahlengeſchmückten Lichtglanz“ 610 
Es beſteht wie jetzt und künftig 
Und ſonſt das Geſetz in Kraft, 
Lautend: menſchlich Daſeyn 
Bleibt nimmer verſchont lange vom Schlag des Unheils. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Denn reicht ſchweifenden Flugs die Hoffnung 
Auch manchem der Menſchen Labſal, 
Weckt manchem ſie doch eitler Begierden Irrthum, 
Den Keiner gewahr wird, 
Bis εὐ den Fuß ſetzet in helle Brandgluth“ 
Ein berühmter Spruch iſt. 620 
Welchen ein Weiſer kundthat. 
Es bedünke Böͤſes ſtets gut 
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Dem, welchem das Herz ein Gott 

Lenken will in Unheil! 

Kaum wenige Zeit wandeln wir frei von Unheil! 
Hãmon naht der Buͤhne. 


Chor an Kreon ſich wendend. 
Anapäſtenſyſtem. 
Sieh', Haͤmon erſcheint, dein Sohn, δεῖ zuletzt 
Dir entſproſſene Zweig; wie? Naht er beſorgt 
Um der Braut Schickſal, 
Um Antigone's Loos, und beklagt er den Raub 
Der Verlobten mit ſchmerzlicher Trauer? 


630 


Wahrend δες lehien Worte ſchreitet Areon wieder in den Vordergründ, und 
Hãmon iſt auf der Mitte der Buhne, von δὲς Stadtſeite δὲς kommend, 
angelangt. Kreon antwortet zuerſt dem Chor, dann wendet er ὼ an 


ſeinen Sohn. 


Sechste Scene. 
Kreon. Hämon. Chor. 


Areon. 
Wir werden's baldigſt klarer als Propheten ſchaun! — 
Erſchreckt vom Todesurtel deiner Braut, o Sohn, 
Erſcheinſt du doch nicht grimmig auf den Vater hier? 
Sprich, bin ich deiner Liebe jedenfalls gewiß? 
Haͤmon. 
Dein bin ich, Vater, und du leiteſt mich geſchickt 
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Mit kluger Einßcht, der ἰῷ gern gehorchen mag. 
Auf keinen Ehbund leg' ich drum ſo hohen Werth, 
Um hoͤher anzuſchlagen ihn, als deinen Rath. 

Kreon. 
Bewahr', o Sohn, im Buſen ſolchen Sinn getreu, 
Es {εὖ des Vaters Willen Alles nachgeſetzt! 640 
Deßhalb ja wunſchen Vaͤter fich mit Sproßlingen 
Folgſamen Sinns geſegnet unter ihrem Dach, 
Daß ſie die Bosheit rächen, die δεῖ Feind verübt, 
Den Freund jedoch ſo ſchaͤen, wie der Vater ſchaͤtt. 
Allein wer ungerathene Kinder ſich erzielt, 
Was meinſt du, daß εἰ Andres;, als ſich ſelber Noth 
Erzeugt und ſeinen Feinden Stoff zum Hohngeſchrei? 
Durch keines Weibes Reize drum laß dir, o Sohn, 
Den klugen Sinn bethören, deſſen eingedenk, 
Daß ſolch ein Eheleben wird ein froſtiges, 650 
Ein böſes Weib als Gattin unter'm Dach! Denn was 
Kann ſchlimmere Wunden ſchlagen, als ein ſchlechter Freund? 
Drum fleuch mit Abſcheu dieſe Maid als feindgeſinnt: 
Sie mag im Hades ſuchen ſich den Bräutigam. 
Denn da ich augenſcheinlich fand, daß ſie allein 
Von allen Bürgern frevelhaft ſich aufgelehnt, 
So halt' ich meinen Bürgern Wort, und toͤdte ſie! 
Vergebens mag ſie Zeus, den Blutsverwandtenhort, 
Um Rache rufen! Halt' ich meinen eignen Stamm 
Zuchtlos, wie υἱεῖ mehr jene, die mir nicht verwandt! 660 
Denn wer im eignen Hauſe ſich als wackern Herrn 
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Beweist, erſcheint als redlich auch ἐπὶ Staat zugleich. 
Wer aber pflichtvergeſſen kräukt Geſetz und Recht, 
Und vorzuſchreiben Jenen wagt, die Herrſcher ſind, 
Der wird von meiner Lippe nimmer Lob empfahn. 
Ihm, den die Stadt einſetzte, folg' in Jeglichem, 
Sey's Kleines, ſey's Gerechtes, ſey's das Gegentheil. 
Und ſolch ein Bürger eignet ſich, ich glaub' es feſt, 
Gleich gut zum Herrſcher, als zum willigen Unterthan. 
Er wird im Sturm des Krieges aus den Schlachtenreihn 670 
Nicht fliehn, εἶπ zuverläſſtger, tapfrer Kampfgenoß! 
Der Uebel ſchlimmſtes aber iſt Zuchtloſigkeit; 

Denn ſie zertrümmert Städte, fie verkehrt das Haus 
In ὅδε Stätte; fie zerbricht im Schlachtgewühl 

Die ſieggewohnten Reihen! Oute Zucht indeß 

Errettet manchen Wackern vor dem Untergang. 

Drum muß vertheidigt werden, was Geſet befiehlt, 
Und keinem Weib ſey je verliehn der Siegespreis. 

Denn beſſer fällt man, wenn man fällt, durch Manneshand, 
Und Keiner nenne Weibern unterwürfig uns! 680 
Ehor. 

Uns ſcheint, wofern uns Alter nicht den Sinn betrügt, 

Daß du mit Einſicht ſpracheſt, was du ſprachſt, o Herr! 
Hämon. 

Die Göͤtter, o Vater, leihen Verſtand den Sterblichen, 

Von allen Gütern, die es gibt, das größte Gut. 

Wiefern du falſch geſprochen öder tadelnswerth, 

Vermöcht' ich nicht zu ſagen, noch auch wollt' ich es. 


Doch trifft vielleicht ein Andrer auch das Richtige. 

Nicht biſt du fähig Alles um dich δὲν zu ſchau'n, 

Was Jeder thut und redet und zu tadeln hat. 

Den ſchlichten Bürger ſchrecket dein Geſicht zurück 690 
Von ſolchen Worten, welche nicht dein Ohr erfreun. 

Ich aber kann ἐδ hören im Verborgenen, 

Wie dieſe Jungfrau ſchmerzlich wird vom Voll beklagt: 
„Sie ſoll von allen Frauen mit unwürdigſtem 
Schmachvollſtem Tod abbüßen nachruhmwerthſte That: 

Sie, die dem eignen Bruder, der im Kampf erlag, 

Ein Grab bereitet, daß εὐ nicht δεν Hunde Fraß, 

Noch εἰπε ſchnöde Bente ward δὲν Voͤgelbrut, 

Muß nicht fie goldnen Ehrenlohn zum Preis empfahn?“ 
Dergleichen dunkle Rede ſchleicht im Volk umher. 700 
Mir aber iſt's der Güter ſchätzenswertheſtes, 

Wenn deine Wohlfahrt, Vater, ungetrübt beſteht. 

Denn ſchafft das Glück des Vaters nicht den Kindern ſtets 
Die groͤßte Wonne, wie bem Vater Kindesglück? 

Nur dieſem Wahn entſage, dieſem Einen Wahn, 

Daß außer deiner Meinung nichts ſich recht verhält. 

Denn wer ſich ſelber weiſe ſcheint allein zu ſeyn, 

Und ſich beredt, wie Keiner, und geiſtvoll bedünkt, 

Der zeigt dem Unterſucher oft ein lerr Gehirn. 

Ja, ſelbſt dem groͤßten Weiſen iſt es keine Schmach, 710 
Wenn ſtets er fortlernt und ſich nicht zu ſtarr beweist. 

Am wilden Waldſtrom ſiehſt du ſtets, wie jener, Baum, 
Der ſanft zurückweicht, {εἶπες Aeſte Schmuck erhält; 
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Doch δὲς fich anſtemmt, wird zuſammt dem Stamm gerſtört. 
Und wenn der Bootsmann ſeines Segels Tan zu ſtraff 
Anzieht und nachlaͤßt nimmer, ſchlägt er um und ſchifft 
Mit umgekehrter Ruderbank, ein Sinkender. 
Drum weich' von deinem ſchroffen Sinn und ἅδε Maaß. 
Denn falls ein Urtheil irgend auch als Jüngern mir 
Zuſteht, [ὁ acht' ich's freilich für das größte Glück, 720 
Wenn aller Weisheit Fülle hat ein Sterblicher: 
Indeſſen, weil ſich ſelten dieß ſo trefflich fügt, 
Zu lernen auch von Klugen, find' ich lobenswerth. 
Chor. 
O Herrſcher, billig lernſt du, wenn er Outes ſagt, 
Vom Sohn, und du vom Vater: Beide ſpracht ihr wohl. 
Kreon. 
In ſolchem Alter ſollt' ich Unterweiſungen 
Empfangen noch von einem ſolchen jungen Tropf? 
Hamon. 
Nichts als gerechte Mahnung! Bin ich ſelbſt πο jung, 
Muß mehr man auf die Sache, denn die Jahre ſehn. 
Kreon. 
Iſt das die Sache, daß man Frevlern Ehre rout? 730 
Hämon. 
Für Ungerechte heiſch' ich nie der Ehre Zoll. 
ſtreon. 
Ward dieſe Maid nicht ſchlimmen Frevels überfuhrt? 
Hämon. 
Das Gegen deil verſichert Thebens Bürgerſchaft. 
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᾿ Kreon. 
Das Volk befragen ſollt' ich, wie ich walten muß? 
Hämon. 
Erſiehſt du, wie ὑπ allzujung geſprochen δαἢ 
KAreon. 
Soll πο ein Andrer«herrſchen, außer mir, ἐπὶ Land? 
Hämon. 
Ein ſchlechter Staat, der einem Einzigen ——— 
Kreon. 
δ nicht der Staat des Lenkers volles Eigenthum? 
Hämon. 
So herrſche nur ἰᾷ einem oͤden Land allein! 
Kreon. 


Er ſteht, ich ſeh' es deutlich, mit dem Weib im Bund. 


Hämon. 

Wofern ein Weib δι) denn ich ſorg' um dich allein. 
Kreon. 

O Ungerathener, —* mit dem Vater wohl? 
Hämon. 

Zum Ungerechten, ſeh' ich, irrſt du frevelnd ab. 
Kreon. 

Zum Ungerechten, wenn ich ehre meinen Thron 
HOämon. 


Ihn ehrſt δὰ nimmer, δα der Götter Macht du höhnſt. 


Kreon. 
O verruchte Denkart, unterwürfig einem Weib! 
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Sämon. 
Du ſiehſt mich niemals unterthan dem Schaͤndlichen! 
Kereon. 
Kämpft deine ganze Rede doch für dieſe Maid! 
Hämon. 
Für dich und mich und für δὲς Hadesgoͤtter Recht! 
KÆreon. 
Nie wird ſie deine Gattin als Lebendige! 750 
Haãmon. 
Sie fürbt — und toͤdtet fterbend noch ein zweites Haupt! 
reon. 
In ſolche Drohung brichſt du gar gerwegen aus? 
Hämon. 
Du nennſt es Drohung, Rath zu geben Thoͤrichten? 
Kreon. 
Nicht ται du ſtraflos rathen mir, ſelbſt leer an Rath' 
Hämon. 
Wahnwitzig nennt' ich, waärſt du nicht mein Vater, dich! 
Kreon. 
Du Weiberknecht, laß alle ſolche Schmeichelein! 
Oämon. 
So willſt du reden, aber hoͤren magſt du ——— 
Kreon. 


Wahrhaftig? Beim Olympos ſchwör' ἰῷ, wiſſe dieß, 

Du ſollſt mich ſtraflos hoͤhnen nun und nimmermehr! 

Führt her das Scheuſal, daß ſie flugs vor Augen uns 760 
Den Tod erfährt zu Füßen ihres Bräutigams. 
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Hämon. 
Zu meinen Füßen, wahrlich, glaub' es ſicherlich, 
Wird Jene nimmer ſterben, und mein eigen Haupt 
Erblickſt du niemals wiederum vor Augen dir: 
Denn deinen Wahnfinn trage, wer ihn tragen will! 


Hãmon gebt αν. 


Φ 
Chor. 
Dein Sohn, o Herrſcher, eilte raſch im Zorn hinweg: 
Gefaͤhrlich ſind δεῖ ſolcher Jugend Krankungen. 
EKreon. 
So geh' und thu' und prahl' er Uebermenſchliches; 
Doch dieſe Jungfraun ſoll er nicht vom Tod befrein! 


Chor. 

Sprich, haſt den Tod du beiden Jungfraun zugedacht? 
Kreon. 

Nein, blos der Schuldbedeckten! Recht erinnerſt du. 
Chor. 

Und welchem Loos des Todes haſt du ſie beſtimmt? 
Kreon. 

Ich führ' in menſchenleere Wüſtenei ſie fort, 

Und ſchließ' in hohle Felſengruft die Lebende, 

So υἱεῖ δὲς Nahrung reichend nur, als Sühne heiſcht, 

Daß keine Blutſchuld gräuelvoll die Stadt ergreift. 

Dort wird vom Hades, welchen Gott allein ſie ehrt, 


770 


Durch Bitten fie wohl Rettung aus dem Tod empfahn, 
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Wo nicht, doch lernen, freilich nur zu ſpät, wie man 
Ein leeres Werk thut, wenn man ehrt des Hades Macht! 780 
Areon begibt ſich in den Palaſt zurũc. 


Vollſtimmiger Chorg eſang 
Stroph . 
O Liebesgott, Sieger der Welt, 
O Liebesgott, Spötter des Reichthums, 
Auf roſigen Maͤdchenwangen εἴη; ſpielender Traumgenoſſe! 
Bald über Meer ſtürmeſt du, bald ſuchſt du δὲς Flur Landſitz! 
Kein Unſterblicher flieht deine Gewalt je, 
Kein irdiſcher Menſch entrinnt dir; alle Gefangenen 
raſen! 790 


Gegenſtrophe. 
Verderbenvoll reißeſt du ſelbſt — 
In Schuld der Schuldloſen Gemüth hin: 
So haſt δι geſponnen jetzo des Vaters und Sohnes Zwie⸗ 
tracht! 
Siegreichen Blicks waltet der holdſeligen Braut Anmuth, 
Hilft rathſchlagen und thront prangend im Richtſaal. 
Süßkoſend gewinnt das Schlachtfeld immer υἷε hohe Ky— 
pris! 800 


Antigone wird aus dem Palaſt herausgeführt; Diener des Kreon a⸗ 
leiten ſie aus der Stadt. 


Anapaäſtenſyſtem. 
Selbſt ſcheuchet mich nun dieß Schauſpiel dort 
Von geſetzlicher Bahn, und der Thränen Gewalt, 


— — 
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Ausbrechend im Strom, nicht halt' ἰῷ ſie mehr; 
Antigone ſteigt, ich erblicke ſie dort, 
In das alleinſargende Brautbett! 
Antigone δαὶ die Mitte. der Seene betreten. 
⸗ 


Siebente Scene. 


Antigone. Chor. svpäater Kreon. 


Antigone. 
Erſte Stroöphe. 

O ſchaut mich, ſchaut, Bürger der theuern Heimath, 
Wie ich den letzten Weg 
Wandle, wie ich zum letzten Mal 
Glanzen ſehe Helios' Licht, 
Ach, zum letzten! Lebend entführt 
Hades, alleinſargend, mich auf 
Acherons Ufer. 
Kein hochzeitliches Lied ſcholl 
Mir jauchzend; nimmer begrüßte δα, πο 
Brautlicher δεβρείαπῃ 
Feſtlich! Acheron flicht den Brautkranz mir! 

Chor. 

Anapäſtenſyſtem. 

Doch verherrlichet gehſt und mit Ruhm du gekrönt 
In den nachtigen Schlund der Geſtorbenen ein! 
Nicht Krankheit zehrt dich ergreifend dahin, 
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Nicht trifft dich der Tod von der Schärfe des Schwerts; 


Nein, zwanglos ſteigſt du, lebendig und wie 
Kein Sterblicher ſonſt, in den Hades. 


Antigone. 
Erſte Gegenſtrophe. 

Bejammernswerth, alſo vernahm ich, ſtarb auf 
Sipylos' ſteilen Höh'n 
Einſt des Tanutalos Tochter hin! 
Rings umſchlang ſie Felſengewind, 
Wie des Epheu rankendes Grün: 
Triefend peitſcht der Regen ſie nun, 
Lautet die Sage, 
Stets hüllt laſtender Schnee ſie, 
Und ihre thränende Wimper bethaut 
Ewig den Hals. Auch mich 


Wiegt ἐπὶ Schlummer, wie ſie, die απὸ Moira's! 


Chor. 
Anapäſtenſyſtem. 
Iſt Goͤttin ſie doch und von Goͤttern entſtammt, 
Wir Sterbliche blos und von Menſchen erzeugt; 
Drum ſcheint es im Tod ein erhabener Ruhm, 
Halbgoöttern απ Ehre zu gleichen. 


Antigone. 
Zweite Strophe. 
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Welch' bittrer Spott! Sprich, bei den Goͤttern meiner 


Heimath, 
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Was höhnſt du mich; eh' ich hinſtarb, 840 
Eh' ich entſchwunden? 
Heimiſche Stadt und ihr 
Der Stadt mächtige Bürger! 
Vernehmt! 
Ach, Quellſtrom Dirke's, Hain du 
Der wagenberühmten Thebe! 
Euch Alle beſchwör' ich laut, zeugt mir, 
Wie unbeweint von Freunden, kraft welchen Spruchs 
In dunkeln Grabgewölbes unerhörte Gruft ἰῷ ſteigen muß 
Ich Unglückskind, ach, 350 
Dem Licht fern weilend, fern vom Hades, 
— Menſchen fern, fern zugleich den ——— 
Chor. 

Zum Kühnſten ſtiegſt du trotzig auf, 
Und ſtießeſt an den hehren Thron 
Des Rechtes heftig an, o Kind! 
Doch auskämpfſt deines Stammes Leid du! 

Ν Antigone. 

Zweite Gegenſtrophe. 

Du trafſt die ſchmerzhafteſte Stelle meiner Trübſal: 
Was Labdakos' edles Haus litt, 
Nannteſt du, meines 
Ganzen Geſchlechtes Fluch, 860 
Den Fluch meines Erzeugers! 
O Schmerz! 
Ach, Brautbett, ruchlos, ſündhaft, 
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Das Mutter und Vater aufnahm, 

Das Mutter und Sohn verband ſchmachvoll! 

Sie, ſie erzeugten mich, die Leidvolle, fie, 

Zu denen jetzt ich niederſteige fluchbeladen, unvermaͤhlt! 
Welch Leid, welch Unheil 


Erſchuf, mein Bruder, deine Brautwahl! 870 
Geſtorben ſchon, gabſt du noch den Tod mir! 
Chor. 


Den Frommen ehret Frömmigkeit; 

Allein der Machtbetrauten Macht 

Zu kränken, iſt verbrecheriſch! 

Geſtürzt hat eigner Willenstrotz dich. 
Antigone. 

Schlußgeſang. 

Verlaſſen, freundlos, ohne Brautlied, 

Dahinzieh' ich, ach, dieſen Pfad ſichern Tods! 

Nimmer gewahr' ich Unſelige fürder des Tages 


Heiliges Auge leuchten! 80 
Meinem Lotgs ſchenkt ein Freund nimmermehr Thraͤnen oder 
Klagruf! 


Kreon kehrt waͤhrend dieſes letzten ſchmerzlichen Geſanges der Antigone 


aus dem Palaſt zurück, wo er Befehl gegeben hat wegen — und 


Einſargung derſelben. 
Kreon. 


An die Diener gewendet. 
Vermeint ihr, Jemand würde, wenn der Tod erſcheint, 
Mit Klag' und Wehruf enden, wenn es fruchtete? 


Sofort mit ihr von hinnen! Habt ihr ſie verſperrt. 
In ſchattig Grabgewölbe, wie ἰῷ euch befahl, 
Dann ˖ laßt ſie ſterben, wenn ſie will, verwaist, allein, 
Wo nicht, lebendig gräbern dort im Todtenhaus. 
Ich waſch' in Unſchuld meine Hand bei ihrem Loos: 
Der heitern Tageshelle nur beraub' ich fie. 890 
Areon zieht ſich ἐπ den — zurlck. 
Antisone. 


Nach den Φίπδδθεπ, welche die linke Dekorationswand ſehen läßt, ba⸗ An⸗ 
geſicht wendend. 


Ὁ Gruft, ἡ Hochzeiikammer, unterirdiſch Haus, 

O wandelloſer Kerker, δὲς du mich empfängſt, 

Zuführſt den Meinen, deren größte Zahl ἐπ Reich. 

Der Todten Verſephaſſa ſchon verſammelt hat! 

Des Stammes Letzte folg' ἰῷ, ach, und ſchlimmften τι 

Hinab, bevor πο meine Lebenszeit erfüllt. 

Allein die Hoffnung 'tröſtet mich, die Kommende 

Wird gern δὲς Vater ſehen, gerne ſehn auch du, 

O Mutter, gern auch δ; geliebtes Bruderhaunt! 

Denn ἐμῷ, die Todten, hab' ἰῷ ſelbſt mit eigner Hand 900 

Geweiht, geſchmückt, gebadet und die Gruft getränkt 

Mit heiliger Spende. Jetzt, Polyneikes, weil ich jetzt 

Auch deinen Leib beſtattet, ärnt' ich ſolchen Lohn! 

Doch meine Pflichtthat preiſet, wer ſie wohl erwägt. 

Denn nimmer würd' ich für ein Kind aus meinem Schooß, 

Noch für den Gatten, welcher todt vermoderte, 

Mich ſolchem Wagniß unterziehn zum Trotz dem Staat. 
Sopbokles, Untigone. 5 
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Indeß wie laͤßt ſich dieſes Wort rechifertigen? 

Beim Tod des Gatten fänd' ich εἰπεῖ andern Mam, 
Ein andres Kind auch, wenn der Tod mir das entriß: 
Doch wenn der Hades Vater mir und Mutter birgt, 
Da kann ein Bruder nimmer wieder mir erſtehn! 
Nach ſolchem Grundſatz ehrt' ich δ vor Jeglichen, 
Und doch erſchein' ich Kreon als Verbrecherin, 

Als grauſen Frevels ſchuldig, theures Bruderhaupt! 
Und jett ergreift mich alſo ſeine Haͤnd und ſchleift 
Mich fort, die Gattenloſe, der kein Brautgeſang, 
Kein Eheglück ward, keines Kinderſegens Schmuck. 
Nein, alſo freundlos muß ich Unglückſelige 

Lebendig ˖niederſteigen jetzt in's Todtenreich! 

Und überſchritten hab' ich welches Götterrecht? 

Was ſoll ich Aermſte fürder noch auf Himmliſche 
Hinſchaun? Um weſſen Hülfe flehn? Iſt mir ja doch 
Die Frömmigkeit geworden zur Ruchloſigkeit! 


Wohlan, gefällt den Göttern meiner Feinde Thun, 


Geſteh' ἰῷ, daß ἰῷ büßte für Verſchnldungen: 

Sind aber dieſe ſchuldig, treffe Haͤrteres 

Sie nicht, als was ſie üben ungerecht an mir! 
Kreon tritt wieder in den Vordergrund. 


Anapäſtenſyſtem. 
Chor. 
Noch tobt wie zuvor gleichheftigen Sturms 
Gleichheftiger Stoß in der Jungfrau Bruſt. 


910 


920 


980 
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Kreon. 
Drum ſollen dafür die Geleitenden dort 
Bald ſchluchzend empfahn der Verzoͤg'rung Lohn! 
Antigone. 
Weh mir! Es verheißt mir ſchleunigen Tod 
Dieß drohende Wort. 
EChyor. 
Nicht hoffe von mir Troſtſpendungen mehr! 
Nein, ſchuen wird jetzt das Gebot vollbracht. 
Antigone. 
Ὁ des thebiſchen Volks heimathliche Stadt, 
Urgoͤtter des Lande, 
Vvortrafft mich ſchnelle Gewalt nun! 
O des thebiſchen Reichs ihr Edelſten, ſchaut 940 
Mich letzte des Stamms aus fürſtlichem Blut, 
Welch Loos mich ereilt auf weſſen Befehl, 
Weil heilig Geſetz ἰῷ geheiligt! 
Antigone wird auf einen Wink δεϑ Kreon von den Dienern ergriffen 
und nach δὲς linken Seite hin abgeführt. Vahrend des folgenden Chor⸗ 
geſanges wird ſie nicht mehr geſehen, δεῖ Chor wendet ſich nach der Ge⸗ 
gend, wo ſie verſchwunden ἐξ, und ruft ihr δίε. folgenden Strophen nach. 
Areon geht wieder in den Hintergrund. 
Bollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe. 
Litt doch Danae ſelbſt himmliſchen Lichtſtrahls 
Raub, litt Kerker und Nacht; feſten Gemachs Erzwand 
Hüllte ſie grauſam, undurchdringlich und finſter ein, gruft⸗ 
gleich. 
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Glanzooll edeln Geſchleghts ταν ſie wie du, Kind, Kind! 
Trug Zeus goldenen Saatregen im ſanftnährenden Schooß. 950 
Furchtbar waltet indeß ſtets des Geſchiks Allmacht! 

Nicht Schäͤtzeprunk noch Heereskraft, 

Nicht Veſte, noch das dunkle Schiff 

Im Seeſturmwogentanz entrinnt ihr! 


Erſte Gegenſtrophe. 
Bakchos ſtürzte den Edonierkönig, 
Dryas' mächtigen Sproß, ſeines Gemüths Hohnſucht 
Strafend, in Knechtſchaft ffeilabfallenden Felfenſchlunds 
zornvoll. 
Austobt alſo der Wahnwitzige, δεῖ maaßlos 
Aufbraust frevelnden Muths. Jener erfuhr's, als er den 
ἘΣ Gott 960 
Hohn ausſprechend ἀπὸ mit raſeudem Sinn angriff! 
Er ſtörte Fackelſchein und Tanz 
Gotttrunkner Frau'n und ſchmaͤhte {τεῦ 
Das Feſtlied flötenfroher Muſen! 


Zweite Strophe. 

Längs den kyaniſchen Fluthen, im brauſenden Doppelmeer, 
Dehnt ſich Bosporos' Strand und die gaſtlos rauhe Flur 
Salmydeſſos, wo fluchwuͤrdige That ſchaut' Ares, dieſes 

Gefilds 970 
Waltender Hort! Des Phineus 
Ergrimmtes Weib raubte beiden Soͤhnen 
Mit blendendem Stoß der Augenſterne holdes Licht: 
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Ein Werk ruchlos befleckter Mordfauſft, 
Die grauſenhaft führte ſcharfe Spindel! 
Zweite Gegenſtrophe. 
Alſo verblichen die Armen, bejammernd das Jammerloos 
Ungluͤckſelige Mutter! Sie ſchloß fluchſchwangern Bund: 980 
Ruhmvoll ſtammtt πε zwar απὸ des Erechtheus ahnen⸗ 
herrlichem Haus, 

Wuchs in entlegenem Waldgrund 
Und reift im Sturmwetter ihres Vaters, 
Φ ες Boreas bergvertrautes, roſſeſchnelles Kind! 
Allein auch fie, die Gottertochter, 
Erlag der Macht altergrauer Moören! 

Mine VNauſe. 


Achte Scene. 
Teireſtas, von einem Knaben geführt. Ἄτερη. Chor. 
Teirefias. 
Ὁ Thebens Haͤupter, Ziyeie kommen wie vereint, 
Durch Einen ſehend Beide. Denn δες Blinde kaun 
Den Weg nur alſo finden, an des Führers Hand. 990 
Areon iriit wieber aue dem δεπκέετρενν. 
Kreon. 
Was bringſt ὑπ, Greis Teireſias, (ἔπ Neuigkeit? 
Teireſftas. 
Das werd' ἰῷ darthun; folge nur dem Eeher auch. 
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Krevn. 
Ich war ja nie noch deiner Weiſung ἜΝ 
Teireflas. 
Drum führſt du dieſes Staates Schiff im — Lauf. 
EKreon. 
Für deine Dienſte weiß ich οἷς den beſten Dank. 
Teireſias. 
Auf Meſſers Rand iſt, wiſſe, jetzt dein ΘΙ geneun 
Kreon. 
Was gibt es? Schauder faßt mich an bej deinem Wort! 
Teireſfias. 
Entnimm es aus den Zeichen meiner Wiſſenſchaft. 
Denn als ἑῷ meinen alten Vogelſchauerſth 
Beſtieg, der weiſen Luftbewohner Sammelplatz, 1000 
Da traf der Vögel fremder Laut mein Ohr, Gekräaͤchz 
Voll wilden Ingrimms und verworrenes Wehgekreiſch; 
Und daß ſie ſich mit Klauen faßten moͤrderiſch, 
Erkannt' ich; denn vernehmlich ſcholl der Flügelſchlag. 
Erſchrocken unterſucht' ἰῷ finge den Opferbrand 
Auf hellentflammten Herden. Doch vom Weihgeſchenk 
Stieg nicht empor die Lohe, nein, es troͤpfelte 
Der Hüuften Fettquell ſchmehzend auf den Kohlenſtaub, 
Und qualmt' und ſprühte Funken; aufgeſprengt zerſtob 
Und theilte ſich die Galle; niederglitten ſacht 1010 
Die Schenkelknochen, aus dem Fett herausgeſchält. 
Ich weiß von meinem Knaben hier, daß dergeſtalt 
Das Opfer ausfiel zeichenlos und ohne Glück. 
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VDenn mir zum Führer dienet dieſer, Andern ich. 

Du biſt's, um deſſentwillen alſo krankt die Stadt! 

Altär und Herde ſaäͤmmtlich ſind ἐπὶ Land befleckt 

Vom Fraß δὲς Hund' und Vögel, die verſtüͤmmelten 

Des Oedipus unglüͤckſelig hingeſtreckten Sohn! 

Nicht mehr gefällt den Goͤttern drum der Bürger Fleh'n 

Am Dpferfeſttag, noch δὲς Hüften Flammenſtrahl, 1020 

πο ſchwirrt ein Vogel über uns mit Segensruf, 

Dieweil εὐ fettes Menſchenblut gekoſtet hat. 

Das nimm, o Kind, zu Herzen. Alle Sterblichen, 

Sie ſind gemeinſam ausgeſetzt Verirrungen. 

Doch bei Verirrung zeigt ὦ Keiner fürderhin 

Als jammervollen Thoren, der nach ſeinem Sturz 

Den Fehler ausgleicht und verbannt Halsſtarrigkeit. 

Nur Eigendünkel zeihet fich des Unverſtands. 

Ihm weiche drum, dem Todten! Richt' auf Leichen nicht 

Die Lanze. Nochmals Todte toͤdten, zeigt es Kraft? {080 

Gutmeinend rath' ich Gutes dir. Es iſt ſo [{, 

Des Weiſen Rath zu hören, der zum Nuten τάξῃ. 
Kreon. 

Ὁ Greis, ihr zielt, wie Bogenſchuͤtzen nach dem Ziel, 

Auf mich den Einen Alle; ſelbſt die Seherkunſt 

Borgt euch die Waffen gegen mich, δὲν längſt ἰῷ ſchon 

Verkauft und ausgehökert bin von dieſer Zunft. 

Treibt Wucher, handelt, ſpeichert auf das ſardiſche 

Elektron, nach Belieben, ſammt dem indiſchen 

Goldſand: ἐπὶ Grab verbergt ihr Jenen nimmermehr, 
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Auch nicht, wenn ſelbſt Zeus' Adler ihn zum fetten Mahl 1040 
Mit gierigen Klauen tragen ἀπ des Höchſten Thron: 

ὦ werd' auch ſo, vor ſolchem Graͤuel unbeſorgt, 

Ihn nicht beſtatten laſſen! Kann die Gotter doch 

Mit Graäuel nimmer ſchanden eines Menſchen Thun! 

(δὲ fallen aber, werther Greis Teireſias, 

Auch hochbegabte Maͤnner ſchuoden Fall, ſobald ." 

Θίε —— Tugend heißen, vom Gewinn gelockt. 


Teireflas. 
Weh! — 
Erkennt * Menſchen einer, glaubt es einer — — 
Kreon. 
ἘΠῚ Ding? Was ſoll's mit dieſem allgemeinen — 
Teireſlas. 
Daß — Guter hoͤchſtes iſt Beſonnenheit. 4059 
᾿ Kreon. 
Ja wie mich Thorheit aller Uebel groͤßtes duͤukt. 
Teireflas. 
Das " die Krankheit eben, welche dich erfüullt. 
Kreon. 
Dem Seher biet' ich keine Schmach für dieſe Schmach. 
Teireſlas. 
Du ſchmaͤhſt ja, wenn du Luge nennſt mein Seherwort. 
Areon. 
Geldgietig, ſag' ich, iſt die ganze Seherzunft. 
Teireſlas. 


Die Herrſcher aber fröhnen ſomugigem Eigennutz. 
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KÆreon. 
Ha, weißt δι, daß zum Koͤnig ſolches Wort du —— 
Teireflas. 
Ich weiß; du haſt und retteteſt ja durch mich die Stadt! 
Ereon. 
Du biſt ein kluger Seher, doch dem Schlechten hold! 
Teirefiaſs. 
Du wingſt mich aufzuſchließen Tiefſubergendes! 1060 
Kreon. 
Erſchließ' εὖ, ππὶ Gewinnes willen ſprich nur * 
Tereifias. 
Das —* ich grade jetzt zu thun, doch du φατε! 
Ι Kreon. 
Vetgeblich hoffſt du, daß du meinen Sinn beſtichſt 
Teireſlas. 


Sey alſo feſt verſichert, daß der Sonnengott 

Nicht viele Weltlaufkreiſe mehr dich ſchauen läßt, 
Bis wo δὰ deiner Leiberſproſſen einen ſelbſt 

Als Leiche Leichen zum Erſatz hingeben mußt, 
Hinab ihn ſendend, weil du von der Oberwelt 
Lebendige ſchmachvoll weggebannt und eingeſargt: 
Hingegen einen Todten oben haͤltſt, getrennt 1070 
Von den Hadesgottern, unbeſtattet, ungeweiht. 
Nicht haſt du Recht an Todte, noch der Oberwelt 
Gottheiten, welche ſolches amzuſchau'n du zwingſt. 
Weßhalb der Himmelsgotter und des Schattenreichs 
Leidſchwangere rachedurſtigen Furien lauernd ſtehn, 
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In deinem eignen Frevel dich umſtrickt zu fah'n! — 

Nun magſt du prufen, ob ἰῷ dieß durch Geld erkauft 

Ausſprach. Nur kurzer Zeit Verzug, ſo zeigt es dir 

Der Manner und Weiber Klaggeheul ἐπ deinem Haus. 

Die Staͤdte rings auch brauſen alle feindlich ἢ, 1080 

All' deren Leichen Hunde frech beſudelten 

Und Wild und ſchwärmend Raubgeſchmeiß, das heimgebracht 

Zum vaterländiſchen Herde ſchnoͤden Moderdufft!? 

Das ſind die Pfeile, die ich, da du mich gereizt, 

Auf deine Bruſt geſchoſſen, wie ein Bogenſchütz: 

Sie treffen, ihrem Feuer wirſt du nicht entfliehn! 

Nun komm', o Knabe, führe mich nach Haus, damit 

Entlade die ſer ſeinen Zorn ἀπῇ Juͤnger, 

Und lerne {εἶπεν Zunge Lauf zu maͤßigen 

Und beſſern Sinn zu hegen, als er jetzt bewahrt. 1000 
Ceireſtas mit ſeinem Führer ab. 


Chor. 
Mit grauſem ESpruch, o Konig, ſchied der Seher fort! 
Wir aber wiſſen, ſeit das Haar auf meinem Haupt 
Aus dunkler Locke ſilberweiß ſich bleichte, daß 
Zur Stadt πο keine Luͤge ſcholl απ ſeinem Mund. 
Kreon. 
Auch ich erfuhr's und ſtehe tiefbeſtüͤrzt im Geiſt. 
Entſetzlich iſt's zu weichen; doch bei Wibderſtand 
Kann leicht der Zorn zerſchellen durch entſetzlich Weh! 
Chör. 
Ὁ Sohn Menvikeus', Kreon, weiſen Rath bedarf's 
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Arevon. 
Was 9 nan du? ESprich, ἰῷ folge willig dir. 
Chor. 
Geh', laß das Magpdlein aus dem hohlen Gruftgemach; 1100 
Und gib des Todten hingeworfenem δε: ein Grab. 


ſtreon. 
Das haltſt ὑπ loblich? Weichen ſoll ich, τῇ δι. mir? 
: Chor. 
In größter Eile, König! Denn es überholt 
Der Goͤtter Strafe ſchnellen Schritts die Suͤndigen. 
ſereon. 
Wei mir! Ich kaͤmpfe, doch gehrochen iſt der Sinn, 
Es ſey! Das Schickſal duldet keinen Widerſtand. 
Chor. 
So geh und thu⸗ es: weiſ' es nicht ἐπ fremde Kan Ἴ 
᾿ Kreon. 
Ich eile ſtracks von hinnen. Meine Diener, auf, 
Ihr nahen und ihr fernen, nehmt das Beil zur Hand, 
Und fliegt zu jenes Feldes weitſichtbarem Kamm. 1110 
Ich will, dieweil ſich alſo mein Beſchluß gewandt, 
Wie ſelbſt ich ſie gebunden, auch ſie ſelbſt befrei'n. 
Wohl fürcht' ich, daß das Beſte ſey, dem geltenden 
Geſetz getren zu leben, bis der Lauf vollbracht. 
Das Gefolg begleitet den Herrſcher nach dem Ὅτ, wo Polyneikes 
noch unbeſtattet liegt. Der Chor ſingt inzwiſchen [οἴρεπδεπ Flehgeſang απ 
Dionvſos. 
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Bollſtimmiger Chorgeſang. 
Erſte Strophe 

Ὁ Geprieſener, Wonne δὲς ſtolzen Kabmottochter, 
Eproß des donnermaͤchtigen Zeus, 
O δεῖ Italia ſchirmt und gern über das δεῖν. δεῖ Deo 
Auf ΟἸει δ᾽, gaſtliche Flur 1120 
Sein Füllhorn ſtreut, Bakchens! Auch Thebe, 
Des bakchiſchen Chors Urſtitz, 
Liebſt du, wohnend in Luſt 
Auf Jemenos' Ufern, im Schooß 
Des alten Drachenvolkes! 


Erſte Gegenſtrophe: 

Es mmjanchzen dich ἀπ des Parnaſſos glanzerhelltem 

Doppelfelſen froͤhliche Reihn 

Koryk'ſcher Nymphen oft; ſodann fliegſt du zum Quell 
Kaſtalia's! 1130 

Oder kommſt vom Nyſagebirg, 

Das weinreich, voll Ephenſchmuck, abdacht 

Zum laubigen Strand lenzgrün: 

Rings toönt hellen Geſangs 

Euaruf, indeß du beſchauſt 

Die weiten Straßen Thebe's: 


Zweite Strophe. 
Thebe's, das umendlich 
Mit deiner Mutter du liebſt, 
Jener Braut des Donnergotts! 
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Auf, komm' ſtugs, δα Krankheit 1140 
Das Geſammwolk dieſer Stadt peinigend niederwarf, 
Mit Sühneſchritten über des Bergs Doppelhaupt 
Herabſchwebend oder den lauten Meerrſund! 
Zweite Gegenſtrophe. 
Herr, der goldner Sterne τὶ 
Lichtreigen ſammelt, ὁ Fürſt 
Nächtlich hehren Feſtgeſangs, 


Zeus' Sohn, herrlicher, komm' ᾿ (80 
In die Stadt! Komm' ſammt der Schaar παίζει 
Opferfrau'n, 


Die dir, dem Herrſcher, heiligen Nachtreigentanz 
Entzückt führen auf, die berauſchten Nymphen! 
Eine Pauſe. δι Vote kommt von dem Gefolg des Kreon. 


— — — — 


Neunte ὥςεπε. 
Ein Vote. Ehor. Θρᾶιες διιτροῖκε. 


Bote. 
O Volk des Kadmos und der amphion'ſchen Burg. 
Wie auch des Menſchen Leben ſteht, ich wag' es nicht 
Mit ſtolzem Wort zu preiſen, noch zu ſchelten ed! 
Das Glück begräbt in Dunkel und das Glück erhoͤht 
Den Glückumſonnten τοῖς den Unglückſeligen: 
Und unſre Zukunft deutet kein Prophetenmund. 1160 
Beneidenswerth war Kreon, dünkt mich, jener Mann, 
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Der gegen Feinde ſchützte dieß Kadmeierland: 

Als unbeſchräͤnkter Herrſcher dann den Thron beſtieg, 
Umblüht von edler Kinder Saat, ein Glücklicher. 

Und jetzt verlor er Alles! Denn ſobald der Menſch 
Die Freuden hingegeben, dann vermein' ich nicht, 

Er lebe, nein, ich acht' ihn für lebendig todt! 

Dir fließe Reichthums Fülle, wenn du willſt, im Haus, 
Und leb' in ſtolzem Fürſtenglanz; doch fehlt dabei 


Der Seele Frohſinn, kauf' ich alles Uebrige 1170 
Nicht für des Rauches Schatten gegen Froͤhlichkeit. 
Chor. 
Welch' πεῖς Trübſal meldeſt du vom Herrſcherhaus? 
Bote. 
Ich melde Tod, und Mörder [πὸ die Lebenden! 
Gbhor. 
Wer iſt der Morder? Wer das Opfer? Sag' εὖ απ. 
Bote. 
Des Kreon Sohn ſtarb, eigenhaͤndig hingewürgt. 
Chor. 
Durch ſeines Vaters oder durch die eigne Hand? 
Bote. 
ESelbſtmoͤrderiſch; ob ſeines Vaters That ergrimmt. 
Chor. 
O Seher, ſchrecklich haſt du deinen Spruch bewährt! 
Bote. 


Bei ſolchem Unfall fordert Rath das Uebrige. 


᾿ Chor. 
Da ſeh' ich Kreons edles Weib, Eurydike, 1180 
Annahen, ach, die Arme! Tritt ſie, wohl heraus 
Zufallig, oder hörte ſie vom Loos des Sohns? 
Eurydike δαί wahrend dieſer Worte die Bühne betreten. Dienerinnen 

folgen ihr mit Dpfergeſchenken. 
Eurvdike. 
Ihr Bürger alle, welche Kund' erreichte mich 
An dieſen Pforten, als ἰῷ kam, die Pallas hier, 
Des Hauſes Goͤttin, anzuſlehn mit frommem Wunſch?. 
Die Riegel δ ἰῷ eben αὐ feſtſchließenden 
Thuͤrpfoſten, als ein ſchlimmes Wort von Hauſes Leid 
An's Ohr mir donnert; ich erſchrack und ſank zurück 
Auf meine Frauen, und die Sinne ſchwanden mir. 
Doch wiederholt, wie jene Rede lautete! 1190 
Ich bin vertraut mit Leiden, alſo ſprecht getroſt. 
Bote. 

Als Augenzeuge, theure Herrin, nah' ich dir, 
Und will der Wahrtheit Alles treu verkündigen. 
Was ſollt' ich dir denn ſchmeicheln und mich hinterdrein 
Als Luͤgner zeigen? Stets beſteht Wahrhafttgkeit. 
Ich folgt' als Führer alſo deinem Ehgemahl 
Zur Hoͤh' des Blachgefildes, wo, δὲς Hunde Raub, 
Polyneikes' Leichnam kläglich noch am Boden lag. 
Nachdem wir Pluton angefleht und Hekate, 
Sie möchten huldreich ſchauen unſer Werk, und ihn 1200 
Geweiht in heiligem Weihebad, verbrannten wir 
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Mit friſchgebrochnem Oelgezweig den leichten Reſt: 

Und als wir heimiſcher Erde ſteilgerhürmtes Grab 

Ihm aufgeſchuͤttet, eilten ſlugs τοῖς nach der Maid 
Felsũberdachtem hohlem Todtenbrautgemach. 

Da hoͤrt ein Mann von weitem helles Klaggeheul, 

Das aus der weihelvſen Hochzeitskammer ſchallt, 

Und läuft und kündet Kreon, unſerm Herrn, es an. 

Als dieſer naͤher ſchreitet, wird er rings umtoöͤnt 

Von dunklem Wehruf ππὸ er ſtößt ſchmerzvoll heraus 1210 
Die thraͤnenſchweren Worte: Ach, ich Armer, ach, 

Befällt mich Ahnung? Geh' ich wohl den traurigſten 

Von allen Pfaden, die ἰῷ ἱε zurückgelegt? 

Des Sohnes Stimme ſchreckt mich! Auf, ihr Diener, απ, 
Geht ſchleunig näher, tretet raſch an's Grab und ſpäht, 
Durch dieß gelöſste Mauerwerk zur Thür gelangt 

Und durch die Muͤndung lugend, ob ich recht erkannt 

Die Stimme Hämons oder ob ein Gott mich täuſcht! 

Wir thaten, wie der bange Herrſcher anbefahl, 

Und ſpähten: tief im Hintergrund δὲν Felſengruft 1220 
Erblickten wir die Arme, wie ſie ſchwebend hing, 

ὅπ feingewebtes Schleiertuch den Hals geſchnuͤrt: 

Und Hämon, ruhig feſtgeſchmiegt um ihren Leib, 

Den Bund bejammernd, der ein Raub des Hades ward, 
Des Vaters Unthat und δεῖ Braut uunſelig Loos! 

Bei dieſem Anblick ſtöhnt der Fürſt ſchmerzvoll und ruft, 
Zum Sohn die Schritte lenkend, lautaufſchluchzend ans: 

Ὁ Armer, welchen Frevel frevelſt du? Wohin 


—— —— 
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Geriethſt du? Welches Mißgeſchick umnachtet dich? 
O komm heraus, Kind; höre mich, den Flehenden“ (230 
Mit grimmigen Blicken aber ſtarrt der Sohn ihn απ, 
Verzerrt das Antlitz ſchweigend, ohne Gegenlaut, 
uUnd faßt des Schwertes Doppelgriff; doch ſchnelle Flucht 
Entzog den Vater feinem Stahl: δα bohrt ἐς, ach, 
Das Schwert ἐπ᾿ {εἶπε Seiten, auf ὦ ſelbſt ergrimmt, 
Sofort darüber hingebeugt; dann faltet er, 
Noch ſeiner mächtig, um die Braut den matten Arm 
Und haucht mit jähem Blutesſturz, ein Röchelnder, 
Auf ihre blaſſe Wange purpurrothen Strahl. 
Todt ruht er um die Todte nun, und feiert, ach, 1240 
In Hades' Haus, δὲς Arme, ſein hoqchzeitlich Feſt, 
Und zeigt den Staubgebornen, daß der Aberwiz 
Ale aller Uebel groͤßtes uns verfolgend quäaͤlt. 
Ehe der Vote geendet, war Eurydike ἐπ den Polaſt zurückgekehrt. 
Ghor. 
Wie willſt du dieſes deuten? Wieder fortgeeilt 
Iſt ohne gutes, ohne böſes Wort δα Weip! 
Bote. 
Auch ich erſtaune. Doch mich ſtaärkt die Zuverſicht, 
Des Sohnes Tod vernehmend, iſt ſie nicht geneigt 
Zum Volk zu jammern, ſondern unter Daches Schutz 
Vor ihren Frau'n zu weinen, was ihr Haus erlitt. 


Nicht ſo bedachtlos iſt ſie, daß ſie frevelte! 1250 
Sophokles, Antigone. 6 


Chor. 
Ich hoff' οὐ; allzutiefes Schweigen dunkt indeß 
So drohend mir, als überlautes Wehgeſchrei. 

Bote. 
So will ἰῷ forſchen, ob ſie wohl zurückgepreßt 
In wildempoͤrter Seele birgt geheimen Sturm, 
Und mich ins Haus begeben. Recht erinnerſt du. 
Denn allzutiefes Schweigen draͤut oft auch Gefahr. 

Der 3801: tritt ἐπ den Θαϊαῇ. 


Chor. 
Anapaäſtenſyſtem. 
Doch Kreon erſcheint dort ſelber und traͤgt 
In den Armen ein klar ausſprechendes Mal, 
Daß eignes Vergehn, frei wag' ich das Wort, 
Nicht fremdes verbüße δεῖ König! 1260 
Man bringt von der linken Seite her εἰπε Bahre, auf welcher der Leichnam 


δε Haͤmon liegt; Kreon ſchreitet neben δες Bahre einher, die Leiche 
haltend. 


Zehnte Scene. 


Kreon. Chor. Spater ein Diener υεν Palaſies. 
Er ſte Strophe. 
Kreon. 
O Schmerz! — 
O ſinnloſer Sinn, o Halsſtarrigkeit, 


ὁ 8858 ες 


Blutigen Frevels voll! Morder ſammt Todten, ach, 

Von Stamm blutsverwandt, ſtellen ſich hier zur Schau. 

Schreckliche Früchte meines Rathſchluſſes, ach! 

Ὁ Kind, theures Kind, ſo früh frühen Tods 

Ach Leid, ach Leid, 

Starbſt du, verblichſt du mir! Doch mein, nimmer dein 
irrender Rath verbrach's! 


ρον, 
Ach, allzuſpaͤt nur, ſcheint εὖ, ſiehſt das Rechte du! 4270 


Zweite Strophe. 


KEreon. 

Weh mir! — 

Ich hab's erkannt mit ———————— Doch zuvor, zuvor 
Schnellte πες auf das Haupt ein Oott ſchweren Blitz, 
Und ſtieß mich jach auf wilder Wogen Bahn hinaus 

Und trat, ach, das Glück zerknirſcht in Staub hinab. 
Graun! Graun! Weh, der Menſchen leidſelig Leid! 

Ein Diener tritt auf, aus ἵει rechten Nebenthuͤre δε Palaſtes kommend 
mit Zeichen δεῖ Trauer. 


Hausdiener. 
Ὁ Herr, wie faßt υἱῷ Mißgeſchick αὐ Mißgeſchick 
Hier füllt den Arm dir Jammer, dort erwartet dich 
Im Haus ein Anblick, der dich ſtürzt in neues Leid. 1290 
Kreon. 
Was gibt es noch des Schlimmen oder Schlimmeren? 


τῷ δὲ ἐς 


δοιδέθοοεν, 
Dein Weib verſchier, o Jammer, dieſes Todtan hier 
Getreuſte Mutter, elen unter friſchem Streich. 


Erſte Gegenſtrophe. 
Ereon. 


— 


Ὁ Schmerz! 

O zornſchwangrer, finſtrer Port, Hades' Schlund, 

Traun, du vertilgteſt mich! Bote, der kundgethau 

Das graumvollſte Leid, ſage, verſtand ἰῷ recht ? 

Weh, dem Entſeelten gabſt du nochmals den Tod! 

Was iſt's? Welchen neuen Schlag kündeſt du, 1290 


Ach Leid, ach Leid! ᾿ 
Moͤrderiſch hingewürgt und todt läge mein theures Gemahl 
im Blut? 
Ehor. 


Du fiehſt die Leiche! Nicht verbiegt ſie mehr das αι. 
Der daupteingang de⸗ Palaſtes oͤffnet ſich. Vermittelſt des Ektyklema εἰ. 
bliden die Zuſchaner die Königin, wie ſie am Hausaltar ἰοδὲ niedergeſunken iſt. 


Zweite Ge gen ſt rophe. 
Kreon. 

Weh mir! — 

Ein neues, zweites Schreckniß ſeh' ich Armer dort! 
Welchen Geſchickes Ende harrt meiner noch? 

In meinen Armen halt' ich noch das Kind, und ach! 

Ein Leichnam begegnet meinen Blicken dort! 

Ach, ach, arme Mütter, αὖ, thenres Kind! 1390 


*8 


Φ 85. δο 
Φοαοὺοίννεε. 
. Ναῷ dem Ualaſt μη σίρου.ς Ὁ 
Dort ἱμεΐ ſie, ſcharfgetroffen, um den Haudaliar, 
[Durchbohrt von ſpiem Opferſtahl mit raſchem Stoß,] 
Schloß ſanft in Nacht die Winwer, und bejammerie 
Des erſtgefallenen Megqreus ruhmvoll Geſchick, 
Dann das des amon; und zuletzt noch Haͤufte ſte 
Auf dich, den Kindermoöͤrder, grauſenhaſten Sluch. 
Dritte Strophe. 
Kreyn. 
Ach Leid, ach Leid! 
In Angſt flieg' ἰῷ auf! Warum bohrt mir wicht 
In's Herz Foenndedfauſt ein gioeiſchneidig Schwert? 
Leibvoller ich, weh, wveyh? 1310 
Von leidvoller Qual unbraust, ſterb ich hin. 
Hausditener. 
Die Schuld von beider Soͤhne Sall und umergeag 
δαὶ dir die Gattin ſterbend noch aufs Haupt gewaͤht! 
Kresn. 
Wie aber hat ſie, ſage, Mord dahinzetaſſt? 
Baus diener. 
Sie ſtach ſich ſelbſt mit eigner Hand ins Herz, ſobald 
Des Sohnes jammertiefen Sburz ihr δε vernahm. 
Bierte Strophe. 
Kereon. 
Die Schuld, weh πεῖς, weh, verbleibt meinem Haupt 
Und ſpringt minmer auf einen der Menſchen ſonſt 
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Nur ἰῷ 665, nur ich, den Tod, Aermſter, dir, 
Nur ich! Zweifellos! O kommt, Diener, kommt, 1320 
Wehe mir! Füuͤhret mich flugs hinweg, führet mich eiligſt 
—* 
Das machtlofe, todte Nichts, das ἰῷ bin! 
Shor. 
Du willſt das Beſte, wenn im Leid ein Beſtes iſt; 
Der Leiden Anblick kuͤrzen, kürzt die Schmerzen ab. 
Drutte Gegenſtrophe. 
Ereon. 
O komm', o komm', 
Heraufſteige, meiner Blutthaten Ziel, 1330 
Wodurch meiner Tage Schluß hocherwunſcht 
Anbricht! Ὁ komm', o komm', 
Ich will keinen neuen Tag fürder ſchau'm! 
Ehor. 
Das ſorgt die Zukunſt. Jetzo macht die Gegenwart 
Sich geltend. Jene leuket, wer fie lenken muß! 
Areon. 
Blos meine heißen Wuͤnſche ſprach ἰῷ flehend aus. 
Shor. 
Laß alle Wuͤnſche fürder! Denn es windet ſich 
Der Staubgeborene nimmer vom Verhaͤngniß los. 
Vierte Gegenſtrophe. 
Kreon. 
Wohlan, führt mich fort, den Sinnloſen, δὲν 
Mit Vorſatz, o Sohn, weder getödtet dich, 1340 
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Noch dich, Weib! Ich Aermſter, wen ſchau ἰῷ an? 
Den Sohn oder ſie? Wo ſtrahlt troͤſtend Licht? 
Traurig ruht Alles zerſtoͤrt um mich; während mir auf 
das Haupt 
Herabbrach εἰς grauſes Loos wilden Sprungs! 
AKreon νοτὸ νου den Dienern, auf die er ΠῚ ermattet ſtäht, in ben 
Φαίαβ geführt. Die Leichen werden entfernt. 
Chor. 
Anapuaſtenſyſtem. 
Nur die Weisheit führt auf ſicherſtem Pfad 
ὅπ den Tempel des Glücks! An dem Goͤttlichen darf 
Nie freveln der Menſch! Der Vermeſſene büßt 4850 
Das vermeſſene Wort mit gewaltigem Schlag 
Und der buͤßende Thor 
Lernt endlich ἐπὶ Alter die Weisheit. 


Anmerkungeun. 


v— 


V. 25. ehert. Unbeſlattete Todte galten [τ verachtet von 
den Schatten. S. die Einleit. 

V. (05. Waſſer Dirke's. Ein Quell oer Fluß δεῖ 
Theben. Der Sage nach war Dirke, die Gemahlin eines the⸗ 
biſchen Königt, in dieſe Quelle verwandelt worden. 

V. 106. weißbeſchildeten VFeind, Ὁ. δ. bie Argeier, die 
ſich durch blanke Schilde aus zeichneten. 

V. 122. Hephaͤſtos, der Vulkanus der Roͤmer, ber Gott 
des Feuers, das Feuer ſelbſt. 

V. 126. den feindlichen Drachen, d. h. die Krieger The⸗ 
bens, die von den Zäͤhnen jenes Drachen abſtammten, den Kad⸗ 
mos erlegte. Das Drachenvolk alſo δα Thebäervolk. 

V. 131. ihn, der zu den Zinnen, Kapaneus, δες Erſin⸗ 
der der Sturmleitern, wurde als übermüthigſter Prahler durch 
den Blitz des Zeus von der bereits erſtiegenen Mauer geſchleudert. 

V. 142. dem Zeus, in deſſen Macht der Sieg beruhte, 
wurden die den Beſtegten abgenommenen Waffen geweiht. 

ἢ, 151. ἡ. Bakchos (Jukchos oder Dionyſos) ſchwärmt 
ἐπ δὲς Nacht unter Fackeltanz, 4. unten den Chorgeſang απ Bak⸗ 
chos, V.1115 u. f. Et ſoll donnern d kommen, denn unter dem 
Annahen eines Gottes zittern alle Umgebungen wie unter Don⸗ 
nerſchlaͤgen. 

B. 160. der Ergrauten. Die Alten, zugleich die Vor⸗ 
nehmſten, bildeten den Rath δες Fürſten. 
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B. 258, wie den δίν ὦ zu melden, der einen Jeden traf, 
welcher es unterlleß, einen Todten, den er liegen ſah, zu beſtatten 
voder doch mit Erve zu beſtreuen. 

48, 264 κι. Eine Art von Ordbalien. Die Jdeuervrobe 
ſchelnt in unferer Stelle ἰδὲ älteſtes Zeugniß zu haben. Oie 
Maſſerprobe ſindet fich beil dem noch — fruͤheren epiſchen 
Dichter Hefiodos. 

V. 308-809, Die tiefſte Bitterkeit. 

V. 335. Südes. Der ΘΝ iſt vorzuglich daufig und ſtür⸗ 
miſch, oft mit Regen verbunden. 

ἢ, 340. Die Erde, die alteſte Goͤttin, ** Goͤrter und 
Menſchen gezeugt hat. 

V. 431. Dreifachen Weibgus, δες gewöhnlich ἀμ 
Milch, Wein und Honig beſtaud. Auch wurde dreimal ge⸗ 
ſpendet. 

B. 484. ungeſchriebenes, das heilige und allgeineine Ge⸗ 
ſetz der Natur, Religlon und Sitte, ſtammt vom Himmel. 

B. ὅυ. Als ὕὅταπεπ leben, d. i. eingezogen, nicht wie 
Manner. 

B. 800. Thrakerhauch, ein von Norden * wehender 
Wind, alſo heftiger Nordwind. 

V. 599. letztem Sproß, der Antigone. 

V. 006. der alltöptende Schlaf, well exr allet vebendige 
in einen dem Tode aͤhnlichen Zuſtand bringt. 

V. 607. goͤttliche raſche Monden oder die Zeit ũberhaupt. 

B. 619. Θὲ 4 er den Fuß ſetzet in helle Brandalut, 
εἶπε ſprũchwortartige Redensart, die groͤßte Gefabr bezeichnend. 

B. δ. Soviel der Nahrung, zu kurzer Friſtung dee 
Lebense, damit der Verurthellte nicht unmittelbar durch Hunger 
ſterbe und einen Fluch erwecke. 

B. 800. Kypris oder die Liebetgoͤttin Aphrodite. 

V. 812. Acheron, ein Fluß der Unterwelt wie der Kokytoe 
und Styx. Antigone, als Jungfrau ſterbend, nennt ſich ſeine Braut. 
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9.825. Amphions Gemahlin Niobe, eine Tochter des Tan⸗ 
talos, welchen Zeus erzeugte, wurde von letzterem aus Mitleid 
auf dem Berge Sipylos, δὲν in Lydien lag, in εἶπαι βεῖδ 
weinenden Felſen verwandelt. Sie hatte ſich ihres Kinderſegens 
gegen die Leteo, die Mutter des Apollon und δες Artemis, über⸗ 
boben, worauf letztere ihre ſaͤmmtlichen Kinder auf einmal er⸗ 
ſchoſſen. Der Fels zeigte aus der Ferne die Geſtalt eines trau⸗ 
ernden Weibes mit geſenktem Haupt. 

B. 833. 9) οἶτα' δ, ſ. zu B. 867. ᾿ 

V. 670. deine Brautwahl, weil Polyneikes in der θεῖ. 
bannung ὦ mit der Tochter des Adraſtos vermaählte, um dann 
mit ſeinem Schwiegervater die Heimath zu bekriegen. 

38. 889 - 8800. S. zu V. γγὰ, — 

V. 894. Perſephaſſa oder Perfephone, Proſerpina, die 
Gemahlin des Pluto, des Gottes der Unterwelt: 

V. θὺδ u. f. Man glaubt, daß Sophokles dieſen Grund aus 
Herodot, δ, 119, entlehnt habe, der εἰπε aͤhnliche Sache erzaͤhlt. 

Ἢ, 944. Ὁ απαε, die Tochter des Akriſios, Königs von Ar⸗ 
gos. Zeus drang als flüſſiger Goldregen durch das Dach herein; 
daraus entſprang ein Sohn, Perſeus, deſſen Erzeugung Akriſios 
vergeblich durch die Gefangenſchaft der Tochter zu hindern ver⸗ 
ſucht hatte. 

V. 955, CEdonierkönig, er hieß Lykurgos. 

V. 965, Die Muſen waren auch in dem Gefolge des 
Bakchos. 

V. 966. Ueber der Mündung des Botporos, der Enge von 
Konſtantinopel, wo alſo zwei Meere fich vereinigen, liegen die 
Kyaneen, zwei Inſeln, ſonſt Felſen und Symplegaden genannt. 
Die wüſte Kuſte von Salmydeſſos, woſelbſt ein Tempel des 
Ares ſtand, nicht weit davon entfernt. 

V. 974 «. f. Boreas, δεν Nordwind, raubte aus Attika 
die Techter des atheniſchen Königs Crechtheus, führte fie 
mit πῶ nach Thrakien, in {εἰπε Heimath, und erzeugte mit 
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ihr εἰπε Tochter Kleopatra. Dieſe, an NRhineus, König 
νοι Thrakien, vermählt, gebar zwei Soͤhne, Pandion und 
Plexrippos. Nach dem Tod ſeiner Gattin nahm Phineuns 
ein zweites Weib, und dieſes blendete die Stiefſoͤhne, ſperrte 
ε ein ἀπὸ ließ ſie verhungern. Der herrliche Urſprung δεῖ 
AMeopatra hemmte denmach nicht die Gewalt des allmaͤchtigen 
Schickſals. 

48.987. Mören oder die Moiren, Parzen, die uralten 
Schickſals weberinnen. 

V. 996. Auf Meſſers απὸ, eine ſprüchwoͤrtliche, die 
hoͤchſte Gefahr anzeigende Redensart. 

V. 1038, Elektron, nach Einigen Bernſtein, nach An⸗ 
dern ein Metall, Gol dſilber; Sardes, εἶπε vorzügliche Han⸗ 
delsſtadt Aſtene. Der Reichthum Indiens an Golb und Gold⸗ 
ſand iſt bekannt. 

8.41.5. Kadmostochter, ὃ. h. o Sohn δεν Semele, 
δὲν Tochter des Kadmos, ὁ Bakchos! ΘΟ, die Einleitung zum 
König Oedipus. 

48. 4119ὅ. Italia als weinreiches Land unter der beſon⸗ 
deren gnadenreichen Obhut des Bakchos. Deo, ein anderer 
ame für Demeter. 

V. 1120. An den Myſterien zu Eleuſie nahm auch Bak⸗ 
chos Theil. 

V. 1126. [. Parnaſſos, zweigipflig. Eine Grotte auf 
dieſem Berg hieß Korykion, ein Aufenthaltsort der Muſen; 
Kaſtalia, εἶπε Quelle am Fuße deſſelben. Nyſa wurden 
mehrere Berge genannt, alle dem Bakchos heilig; auch ein 
Gipfel des Parnafſos führte dieſen Namen, und dieſer ſcheint 
hier gemeint. 

V. 4138. Donnergotté. Die Braut des Zeus, Semele, 
die vom Blit erſchlagen wurde, nachdem ſie dem Zeus das Ver⸗ 
ſprechen abgenommen hatte, ſich ihr in ſeiner wahren Geſtalt 
zu zeigen. 
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V. i144. Doppelhaubt, Kza 9. 118. 

B. (44Δ κὶ f. Sterne Lihtreigen ſammelt. Die 
Sterne leuchten den nachuithen daceltaaea des Θαδον ale 
Feſttheil nehmer. 

V. 1151. κὰκίζᾧ εὖ Opferfeaan vder Priefteriunen 
Naxos, εἰπε Inſel im Aegaiſchen Meerr, wo Bakchos befenderg 
verehrt wurde. 

B. (556. am phion'ſchen Barg. d. i. Theden Amphion, 
δεῖ Sohn des Zeus, baute durch den Klaung ſeiner Leitr die 
Burg ποὺ die Mauern von Theben. 

V. 1199. Sekate, εἰπε naterirdiſſe Gottin. Gefahrtia ᾿ππὺ 
Dienerin δὲς Verſephonte, beſonders als Wegegöttin auf Drei⸗ 
wegen verehrt 

B. 1004. Megarene, ein Sohn dee axeon, der ſelbe, der 
δεὶ Curipides Menoikeus heißt, ſtürzte ſich, auf Vefthl εἰπεῖ 
Orakels, von Thebens Manern, um ſeine Vaterſtadt vor den 
andringenden, durch Polyneikes hergefuͤhrten Feinden δὰ retten. 
S. die Phönizierinnen des Guripides. 


Drud δεῖ J. B. Mebler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 


fMiniatur-Ausgaben. 


Im gleichen Format und in Papier und Ὅτι gleich aus⸗ 
— wie die Antigone“ find in δες J. B. Mexzler'ſchen 
uchhandlung in Stuttgart erſchienen: 


Somer's Odyſſee 


im Veromaß der Urſchrift überſetzt von Dr. E. Wiedaſch. 


Mit einem Titelbilde und drei Scenen nach Flaxmann. 


In engl. Leinwand gebunden mit Goldverzierung und Goldſchnitt 
1 Thlr. 15 Sgr. oder 2 ἢ. 80 ἔτ. 


—— 


Homer's Ilias 
ἐπι Veremaß der Urſchrift ἀδετίεδί von Dr. E. Wiedaſch. 


Mit einem Titelbilde und drei Scenen nach Flaxmann. 


In engl. Leinwand gebunden mit Goldverzierung und Soldſchnitt 
1 Τοῖς, 10 Sgr. oder 2 fl. 80 ἔτ. 


Aeſchylos' Tragödien 
metriſch üͤberſegt von Dr. Zohannes Minckwih. 
Mit einem Titelbilde ἐπ Stahlſtich. 


45 engl. Leinmand gebunden mit Golbyerzierung und Goldſchnitt 
2 Thlr. oder 8, 80 ἔτ, 


Sophokles' Tragödien 
metriſch üͤberſetzt von Dr. Zohannes Minckwitz. 


Mit einem Titelbilde in Stahlſtich. 
engl. Leinwand — mit Golbverzierung und Golbſchaitt 


Thlr. eder 8 ἢ. 30 ἔτ 


Eophokles' Autigone 
metriſch ũberſetzt von Dr. Johannes Minchwitz. 


Dritte Auflage. 
Cartonirt 12 Sgr. oder 4 ἔτ. 


Nal πη Damaianti. 


Ein indiſches Epos. 
Aus dem Sanskrit überſetzt und erläutert 


Dr. Ernſt Miier. 
Geheftet 1 Τοῖς. oder 1}. 86 ἔτ, 


᾿βλαφιοκανοσπουπώει μηρεκενοοκνοδεύεέσαῃν 


Sakuntala. 


Ein indiſches Schaufpiel von Kalidaſa. 
Aus dem Sauskrit und Prakrit überſetzt und erläutert 


Dr. Eruſt Meier. 


Geheftet 1 Thlr. oder 1. 86 ἔτ. 


Dieſen beiden Bandchen πὸ zugleich die weiteren Titel⸗ 
blaͤtter: „Rlaſſiſche Dichtungen der Inder, überſetzt und er⸗ 
laͤutert von Ernſt Meier, 1. u. 2. τ θεῖ" beigegeben. 


Die „Klaſſiſchen Dichtungen δὲς Inder“ werden nach den 
Hauptgattungen der epiſchen, dramatiſchen und lyriſchen Poeſie 
drei Theile erhalten. Bon δες epiſchen Poeſie der Inder iſt 
durch bie herrliche — 25 „Nal und Damajanti“, von δεν 
dramatiſchen durch „Sakuntala“, welche υἱὲ ſchönſte Blüte 
des indiſchen Drama's bezeichnet, εἶπε muſtergültige Probe ge⸗ 
geben. Die ſchönſten Erzeugniſſe aus δὲς Eyriſchen indiſchen 
Voeſie δὲς aälteſten und der ſüngſten Zeit ſollen im ſpaͤter εἴ» 
ſcheinenden dritten Theile der „Klaſſiſchen Dichtungen“ folgen. 

Jedes Baͤndchen bildet übrigens zugleich für ſich ein unab⸗ 
hangiges Ganzes, und iſt daher Ἰοιοοϑί Nal und Damajanti“ als 
„Sakuntala“ auch einzeln zu erhalten. 


Gedichte 
und 


Bilder ans dem Leben. 
Aus dem Nachlaß 


von 
Karl Schmidlin. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Gebunden mit Goldverzierung und GSoldſchnitt 1 Thlr. obder 1Efl. 46 kr. — 
Geheftet Sgr. oder 1 ἢ. 15 ἔς. 

Die erſte Auflage dieſer Erzeugniſſe eines eben [ὁ —5 
als tiefen Gemuͤthes, die — nur für die Freunde des ſel. 
Verfaſſers, eines Landgeiſtlichen in Württemberg, αὐ deſſen 
Nachlaſſe herausgegeben wurden, hat eine ſo entſchieden günſtige 
Aufnahme gefunden, daß dieſelbe, ohne in den Buchhandel zu 
kommen, ſchon kurze Zeit nach der Erſcheinung vergriffen wurde. 

Vielfache Aufforderungen, den Genuß dieſes Büchleins auch 
weiteren Leſerkreiſen zugaͤnglich ἦι maächen, veranlaßten die Her⸗ 
ren — dieſe zweite Auflage zu geben, der noch einige 
weitere, in die erſte nicht aufgenommene Stücke beigefügt find. 


Ferner iſt ſo eben ausgegeben worden: 
virginia. 
Trauerſpiel 


Hedwig Heurich. 


Taſchenformat. Cartonirt 30 Sar. oder 1 ἢ, 12 ἔτ. 


Eine Reihe deuiſcher, namentlich Hamburger Blatter hat zu 
wiederholten Malen auf das eminente Talent der jugenblichen 
Verfaſſerin hingewieſen, die hier ihre erſte dramatiſche Arbeit 
dem VPublikum vorlegt. In Mainz wurde Virginia vor Kurzem 
aufgeführt und mit äußerordentlichem Beifall aufgenommen, und 
bald wird fie ſich απ allen bedeutenderen deutſchen Buͤhnen 
Bahn gebrochen haben. Kühn darf ſich dieſes Trauerſpiel τεπ 
beſten dramatiſchen Erzeugniſſen δες deuiſchen Literatur an die 
Seite ſtellen. 


Im gleichen Verlage ſfind erſchienen: 


Geſammelte Werke 


von 


Charles Sealsfield. 
Oktavausgabe in 18 Cheilen. 


Geheftet 31 Thlr. 15 Sgr. oder 40 fl. 36 kr. 
Theil 1 — 8: Der — und die Republikaner. 3 Thle. 4 Thlr. 


4----θ: — εὐ * die Ariſtokraten. 3 Thle. ὅ Thlr. 
ὃ 
ν 7-- 8: Morton oder die große Tour. 2 Thle. 2 Thlr. 
10 Sgr. oder — 
9---(3: — φαμίρ — 5 Thle. 
9 Rthlr. 20 Sgr. οὐ. 1ὅ fl. 1 
14-45: Das Cajüutenbuch. 2 Thle. — οὐ. 7. 
ν (θ--.18: Süden und Norden. 8 Thle. 6 Thlr. 15 Sgr. 
od. 10 fl. 24 ἔν. 


Νν 


Geſammelte Werke 


von 


Charles Sealsfield. 
Caſchenausgabe in 15 Cheilen. 


Gebeftet 10 Τοῖς. δ Sge. oder 18 ἢ, 16 ἔτ, 
Dieſe Autgabe enthält ſämmtliche Romane δὲς Oktavaus⸗ 
gabe, mit Auknahme von „Süden und Norden“. 


Vorſtehende Werke ſind zu erhalten durch alle 
Buchhandlungen Deutſchlands, — Oeſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie, der Schweiz und des Auselands. 
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